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| Landwirthſchaftliche Verſammlungen 
in Berlin. 


In der abgelaufenen Woche hat der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath, in der Woche vorher der Kongreß deutſcher Land⸗ 
wirthe in Berlin getagt. Der Februar führt die betreffenden 
Herren regelmäßig nach Berlin. 

Der Kongreß deutſcher Landwirthe iſt das Stelldichein der 
Agrarier, auch „Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer“ genannt. 
Es ſind zumeiſt Kleinadel und Rittergutsbeſitzer aus der Mark 
und Pommern, ſowie aus einigen Nachbarprovinzen. Andere 
Leute gerathen nur zufällig in dieſe Verſammlung. Allerlei 
Geſuche um Staatshilfe in den verſchiedenſten Formen füllten 
die geſammten Verhandlungen aus. Dazwiſchen ragt nur eine 
abweichende Bemerkung von Schulz⸗Lupitz hervor: Was das 

U Ausland vermöge, könne die deutſche Landwirthſchaft auch leiſten. 

Er könne nur empfehlen, die Arbeit in Feld, Scheune und 

Stall nicht zu vernachläſſigen und nicht zu viel vom Staate zu 
erwarten. 

Als Hauptſorge dieſes „Kongreſſes“ trat hervor, daß nicht 
an der heutigen Rüben: und Spiritusſteuer gerüttelt werden 

4 möchte In demſelben Athemſug aber, wo der Kongreß zum 
Vortheil einer Anzahl Großgrundbeſitzer in einzelnen Landes⸗ 
‚heilen die ertragfähigſten Steuern auf Spiritus und Zucker von 

eder Reform ausnimmt, wird vom Kongreß dringend „eine 

lärkere Ausbildung anderer direkter Steuern“ verlangt. Im 

Uebrigen iſt die vom Kongreß angenommene Reſolution derart 

allgemein und abſtrakt formulirt, daß nach Bedarf Alles daraus 
gemacht werden kann, auch eine Befürwortung höherer Getreide⸗ 
zölle. In den einzelnen Reden ging man dreiſter mit der Sprache 
heraus. Rittmeiſter v. Bredow verlangte, daß jede Parzellirung 
eines Bauerngutes von polizeilicher Genehmigung abhängig zu 
machen ſei. Rittmeiſter v. Scheliha verlangte direkt erhöhte Zölle. 

Das enfant terrible aller Agrarierkongreſſe, Zuckerbauer Knauer 

flörte die Gemüthlichkeit für einige Augenblicke, indem er die 

Empfehlung des Anerbenrechts und der Begünftigung des Erſt⸗ 

geborenen mit der Frage unterbrach: „Wer denn künftig 

die enterbten Bauerntöchter, die jetzt ſehr g 
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bi eine ſehr wichtige Frage.“ a 
2 Ein Herr von Dewitz verlangte, daß andere Wahlen ge⸗ 
macht würden, konnte aber das „Mißtrauen des Bauernſtandes“ 
gegen die Konſervativen nicht leugnen. Offenbar um dies Miß⸗ 
trauen zu vermindern, war der Vorſitzende, Herrſchaftsbeſitzer 
ehr. von Mirbach, zum erſten Mal in der Lage eine Anzahl 
ertreter der von dem hohen Adel geleiteten Bauervereine vor⸗ 
ſtellen zu können. Die Namen dieſer Vertreter find in den Be⸗ 
richten leider nicht genannt. Ein Hofbefiger Laubinger aus 
Hannover ließ nach der Art ſeines Auftretens nicht vermuthen, 
daß er der wirkliche Verfaſſer jenes agrariſchen Bauernkatechis⸗ 
mus ſei, für welchen die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoeben durch Ver⸗ 
offen tlichung von Handſchreiben Reklame macht. Der gute Mann 
will durch einen Brief aus Schleſien erfahren haben, daß die 
Fortſchrittepartei nur dadurch ſiege, weil die Bauern ſich fürch⸗ 
teten von den Großgrundbeſitzern vor den Pflug geſpannt zu 
werden. 
Intereſſant war aus einem Vortrag des Sehen. v. Maltzahn 
U die Bemerkung, daß die Durchführung des neuen Krankenkaſſen⸗ 
A geſetzes auf dem platten Lande großen Schwierigkeiten wegen 
der Begrenzung der verſicherungspflichtigen Kreiſe begegne. Land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter find bekanntlich wegen der heftigen 
Od ppoſition der Regierung und der Konſervativen dagegen von 
dem Verſicherungszwang ausgenommen worden. Nun ſei aber, 
meinte Herr von Maltzahn, ſchon der Arbeiter in der Butter⸗ 
und Käſefabrik ein gewerblicher Arbeiter. Ein Schmiedegeſelle 
werde in dem Augenblick verſicherungepflichtig, wo der Schmied 
nicht blos für den landwirthſchaftlichen Betrieb Arbeiten aus⸗ 
Führt. Der Kongreß hütete ſich trotz dieſer Erfahrungen die 
allgemeine Einführung des Verſicherungs wanges für die länd⸗ 
lichen Arbeiter, wie ſolcher für die gewerblichen Arbeiter mit 
Hilfe derſelben Konſervativen eingeführt wird, zu erlangen. 
Man ſprach ſich gegen freie Hilfskaſſen der Arbeiter aus, weil 
dieſelben die Arbeiter vom Arbeitgeber trennten. 
* Vielen Herren, welche vorher auf dieſem Kongreß als Redner 
1 aufgetreten waren, begegnete man in der abgelaufenen Woche 
wieder in dem deutſchen Landwirthſchaftsrath. 
Dieſer Landwirthſchaftsrath ſoll ein Kongreß von Vertretern 
landwirthſchaftlicher Provinzialvereine und Landes vereine ſein. 
Die Agrarier aber haben die geſammte Leitung auch dieſes Land⸗ 
wurrthſchaftsrathes in Händen. Da fehlt denn auch weder Herr 
Frege, noch Herr Knauer. 
Was der Landwirthſchaftsrath Alles in vier Sitzungen zu 
erledigen im Stande war, iſt wirklich erſtaunlich. Aktiengeſetz⸗ 
. g, Feuer- und Hagelverſicherung, Zuckerbeſteuerung, Erbrecht, 
6 — Verwerthung ſtädtiſcher Abfallſtoffe, Export land⸗ 
er Erzeugniſſe und landwirthſchaftlicher Nothſtand 
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im Allgemeinen. Oberflächlicher als es geſchehen, konnten die 
Fragen auch nicht wohl behandelt werden. Vorſitzender iſt der 
bekannte agrariſche Abg. v. Wedell⸗Malchow. Es ſprachen haupt⸗ 
ſächlich nur die beſtellten Referenten und Korreferenten. Andere 
Redner haben nur für kurze Bemerkungen Raum oder werden 
durch Schluß der Diskuffion mundtodt gemacht. Das geſchah 
auch bei der Erörterung der Lage des bäuerlichen Grundbeſitzes. Ein 
Referent geftand naiv, daß ihm erſt vor einigen Stunden das Ne 
ferat übertragen worden ſei und er vorher ſich mit dem Gegen⸗ 
ſtand nicht befaßt habe. Um der Oppofſition einzelner liberaler 
Generalſekretäre die Spitze abzubrechen, werden die Reſolutionen 
meiſt in der Form des Geſuchs um eine Enquete an die Regie⸗ 
rung gefaßt, wobei die agrariiche Spitze freilich oft deutlich genug 
hervortritt. Ein Herr v. Erffa aus Thüringen bemerkt, daß die 
Ablehnung der Holzzollerhöhung Thüringen in eine recht traurige 
Lage gebracht habe. Dieſe kühne Behauptung genügt, um das 
Packet dieſee Herrn auch noch auf den großen Wagen der nun 
zu erörternden Fragen zu werfen und eine Unterſuchung zu ver⸗ 
langen, ob der auf Holzkultur und Schafzucht angewieſene bäuer⸗ 
liche (1) Grund beſitz leichterer Bodenarten nicht durch Finanz: 
zölle () auf Holz und Wolle geſchützt werden muß. Schon 
dieſe Faſſung kennzeichnet die Unklarheit der Begriffe. 

Der landwirthſchaftliche Miniſter Lucius war auch zugegen, 
bewegte ſich aber nur in allgemeinen Redewendungen, aus denen 
nur die Bemerkung von großem Intereſſe war, daß ſeine vor⸗ 
jährige Aufforderung an alle Landräthe, Beſchwerden der Ver⸗ 
ſicherten gegen die Hagelverſicherungsgeſellſchaften über verzögerte 
Feſtſtellung des Hagelſchadens zu ſammeln, nur eine ſehr geringe 
Zahl von Klagen zu ſeiner Kenntniß gebracht haben. Um ſo 
ungerechtfertiater erſcheint die in jenem Miniſterialreſkript er⸗ 
hobene allgemeine Antlage gegen die Hagelverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf Aktien. 

Bei der jetzigen Art der Verhandlungen im deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath iſt es eine ſchwer zu entſcheidende Frage, wer 
weniger Bedeutung für die Geſetzgebung und die betheiligten 
Kreiſe hat, der Landwirthſchaftsrath oder der Volks wirth⸗ 
ſchaftsrath. 
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O. Berlin, 3. März. Die Andeutungen der „Germa⸗ 
nia“, daß die Ernennung des Grafen Ledochowski zum 
vatikaniſchen „Sekretär der Bittſchriften“ die Löſung der Poſener 
und Kölner Erzbisthumsfrage zu erleichtern geeignet oder beſtimmt 
ſei, wird für um ſo zurückhaltender aufgenommen, je abſichtlicher 
die „Germ.“ die Sache offenbar in den Vordergrund rückt; man 
merkt die Abſicht, und wenn man auch vor der Hand keinen 
Grund hat, darüber verſtimmt zu ſein, ſo ſagt man ſich doch, 
daß man mö,licherweife um jo mehr Anlaß dazu erhalten könnte, 
falls man zu eifrig auf den von dem klerikalen Blatte lancirten 
Gedanken einginge. Der Verzicht des Grafen Ledochowski auf 
das Poſener Erzbisthum wäre ſicher ein Zugeſtändniß der Kurie, 
deſſen Bedeutung herabzuſetzen man auf Seiten des Staates gar 
keinen Grund hätte; aber vorläufig iſt daſſelbe noch nicht, ſon⸗ 
dern nur ein Köder zu erblicken, von dem man nicht weiß, ob 
derſelbe nicht einen Widerhaken erhält. Die Uebertragung eines 
Amtes, welches ſonſt nur von einem dauernd in Nom lebenden 
Kardinal verwaltet wird, an den Grafen Ledochowski kann die 
Vorbereitung zum Verzicht deſſelben auf den erzbiſchöflichen Stuhl 
ſein; aber andererjeits würde dieſes Amt ihn auch durchaus 
nicht hindern, ſein Leben lang den Anſpruch aufrecht zu erhalten, 
der rechtmäßige Erzbiſchof von Poſen und Gneſen zu ſein. Hier 
überwiegt die Anſicht, daß dem Staate die Perſpeltibe auf den 
Verzicht des Grafen Ledochowski eröffnet wird, um das Zuge⸗ 
ſtändniß der Möglichkeit ſtaatlicher Nachgiebigkeit in Fragen zu 
erhalten, betreffs deren ein ſolcher bie her verweigert wurde; ob 
für dieſen Fall ein Abſchluß auf Grund des Rücktritts Ledo⸗ 
chowski's beabſichtigt iſt, oder ob es überhaupt nur darauf ab⸗ 
geſehen iſt, die Regierung zu der Erklärung zu bringen, daß ge 
wiſſe, von ihr bisher verweigerte Zugeſtändniſſe möglich ſeien, 
das ſteht dahin. Es wird ſich dabei jedenfalls von Neuem um 
die Vorbildung der Geiſtlichen und um die Beſtimmungen 
der Falk'ſchen Geſetze handeln, welche den Mißbrauch der 
geifllihen Amts: und Disziplinar⸗ Gewalt zu verhindern 
beſtimmt find. Außerdem aber ſcheint es nicht zweifelhaft, daß 
man im Vatikan trotz der Goßler'ſchen Erklärung, welche be 
treffs Melchers“ doch ebenſo beſtimmt lautete, wie betreffs Ledo⸗ 
chowski's, die Rückberufung von Melchers als eine der Gegen⸗ 
leiſtungen für die Refignation Ledochowski's noch jetzt fordern zu 
können glaubt. In dieſer Beziehung wenigſtens dürfte man ſich 
dort aber täuſchen; die Exiſtenz eines zur Kenntniß der Regie⸗ 
rung gekommenen, hetzeriſchen Briefes des ehemaligen Erzbiſchofs 
von Köln ſcheint zweifellos zu ſein, wenn auch die Angaben dar⸗ 
über, wie er in den Beſitz der Regierung gekommen, von ein⸗ 
ander abweichen. Vielleicht wird es übrigens in den nächſten 
Tagen im Abgeordnetenhauſe eine kirchenpolitiſche Verhandlung, 
welche ſpeziell auch die Situation in den erledigten Diözeſen be⸗ 
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treffen würde, geben; Herr Windthorſt hat die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, Mittwoch ſeinen ſeit vielen Wochen zurückgeſtellten An⸗ 
trag auf Aufhebung des Sperrgeſetzes auf die Tagesordnung 
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jegen zu laſſen. Daß er es wirklich thut, if damit allerdings 


noch keineswegs ausgemacht. — Der Entſchluß der Regierung, 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes nur 
auf zwei Jahre zu verlangen, wird von konſervativer Seite da⸗ 
mit begründet, daß man nach Ablauf dieſer Feiſt diejenigen ſo⸗ 
kapolitiſchen Geſetze vereinbart zu haben hoffe, welche die Regie⸗ 
rung als das beſte Mittel zur Abſchwächung der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Agitation betrachte, und daß alsdann das Ausnahmegeſetz 
nicht mehr nothwendig ſein werde. Es mag wohl ſein, daß der 
Antrag ſo offiziell begründet werden wird; veranlaßt iſt der 
Vorſchlag einer Verlängerung auf nur zwei Jahre — während 
die Regierung früher die Nothwendigkeit immer erneuter Er⸗ 
ſtreckung nach nur kurzer Friſt als ein Uebel betrachtete — jeden⸗ 
falls durch den Wunſch, in denjenigen Arbeiterkreiſen, welche 
man immer noch für die Sozialpolitit der Regierung zu gewinnen 
hofft, den unter allen Umſtänden hierfür nachtheiligen Eindruck 
der abermaligen Verlängerung des Ausnahmegeſetzes abzuſchwächen 
durch die Ausſicht, daß daſſelbe nach zwei Jahren außer Kraft 
treten würde — was aber natürlich nicht ausgemacht iſt. 


8. Die Prinzeſſin Friedrich Carl if heute 
Montag Abend mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge um 8 Uhr 


50 Minuten hier eingetroffen. Zur Begrüßung ſeiner Gemahlin 


hatte ſich Prinz Friedrich Carl mit dem Prinzen Wilhelm auf 
dem Anhalter Bahnhof eingefunden, von denen erſterer der 
Prinzeſſin beim Aussteigen die Hand reichte, während letzterer 
ſich zum Handkuß verneigtr. Wahrend das prinzliche Paar Arm 
in Arm, von der zahlreich verſammelten Menge ehrfurchtevoll 
begrüßt, in die kaiſerlichen Wartezimmer eintcal, begab ſich Prinz 
Wilbelm mit dem beim Einlaufen des Zuges noch eingetroffenen 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein nach einem der 
dinteren Wagen, um dort den aus Gotha hierher zurückgekehrten 
Prinzen Corikian von Schleswig⸗Holſtein und die Schweſter der 
Prinzeſſin Wilhelm und des Herzogs Ernſt Günther, 
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worden, daß es in der Abſicht liege, die in RER ags ſeſſion 


von 1882 bis 1883 nicht zum Abſchluß gelangten . | 


betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
von Angehörigen des Reichsheeres und der Marine, ferner die 
Abänderung des Militär⸗Penſionsgeſetzes, ſowie 
die Abänderung des Reichsbeamtengeſetzes in der 
bevorflehenden Seſſion des Reichstages erneut zur Vorlage zu 
bringen. Die bezeichneten Geſetzentwürfe werden als Anträge 
Preußens in der Form an den Bundesrath gelangen, daß der 
auf Grund der vorbezeichneten drei Vorlagen von dem Bundes⸗ 
rath beſchloſſene Inhalt derſelben unverändert bleibt, daß aber 
die Verſchmelzung der Entwürfe, betreffend die Abänderung des 
Militärpenſtonsgeſetzes und betreffend die Abänderung des Reichs⸗ 
beamtengeſetzes zu einem Geſetzentwurf erfolgt. Der Bundesrath 
hat darauf beſchloſſen, den in Aueſicht ſtehenden Antrag 
Preußens ſofort nach deſſen Eingang den Ausſchüſſen zu 
uberweiſen. 

— Die Zuckerenquetekommiſſion wird am 10. 
d. Mis. noch einmal zuſammentreten, um den Schlußbericht an 
den Bundesrath feſtzuſtellen. Wie ſ. Z. gemeldet, hat die Reichs⸗ 
regierung dieſen formellen Abſchluß der Arbeiten der Kommiſſion 
nicht abgewartet, ſondern ſchon vor einiger Zeit auf Grund der 
Beſchlüſſe der Kommiſſton und des durch die Enquete beſchafften 
Materials die Ausarbeitung einer Vorlage für den Reichstag in 
Angriff genommen. — Der Bundes rath hat den Aus ſchußantrag 
zu dem Aktiengeſetz, den Mindeſtbetrag der Inhaberaktie 
auf 2000 Mark feſtzuſetzen — der Entwurf hatte 5000 Mark 
vorgeſchlagen — angenommen. Auch die übrigen, meiſt wen 


bedeutſamen Abänderungsanträge der Ausſchüſſe haben, wie ſchon 8 


bemerkt, die Zuſtimmung des Plenums erhalten. — Abgeſehen 
von der Milderung der Strafbeſtimmungen hat der Bundesrath 
den Entwurf des Unfallverfiherungsgefeges nur 


mit einer einzigen prinzipiell wichtigen Abänderung angenommen. 


Nach der Vorlage ſollten ſich die Berufsgenoſſenſchaften in der 
Regel auf das ganze Reichsgebiet erſtrecken. Dagegen hat der 
Bundes rath die Bildung von territortal beſchränkten Berufsge⸗ 
noſſenſchaften zugelaſſen. Trotzdem bleibt die Ecrichtung von 
Landes verſicherungsämtern ausgeſchloſſen. Der dahin gehende 
Antrag Würtembergs iſt im Plenum abgelehnt worden. 
Die Mittelſtaaten haben alſo mit ihren partikulariſtiſchen Beden⸗ 
ken gegen das Reichs verſicherungsamt kein Glück gehabt; ſie 
können ſich aber damit tröſten, daß ihre Wünſche im Reichstage 
einflußreiche Fürſprache finden werden. — Der Antrag Preußens 
im Bundesratbe geht nicht dahin, das So zialiſtengeſetz zum zweiten 
Male auf 3 Jahre, wie die „Kreuzzettung“ wiſſen wollte, zu 
verlängern. Die Verlängerung ſoll ſich nur auf die Zeit vom 
1. Oktober 1884 bis 30. September 1886, alſo auf zwei Jahre 
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Der oben erwähnte, vom Plenum des Bundesraths a b ge 
lehnte Antrag Würtembergs zum Unfallverficherungs⸗ 
geſetz ging dahin, daß die einzelnen Staaten je für ihr Gebiet 
ein beſonderes Landes⸗Verſicherungsamt errichten können, welches 
die dem Reiche: Verfiherungsamt übertragenen Zuſtändigketten in 
den Angelegenheiten derjenigen Berufsgenoſſenſchaften, welche fich 
nicht über das Gebiet des betreffenden Bundesſtaates hinaus er⸗ 
ſtrecken, wahrzunehmen hat. Zur Beſchlußnahme dieſes Landes 
Verſicherungsamtes in den näher beſtimmten Angelegenheiten iſt 
die Mitwirkung je eines Vertreters der Berufsgenoſſenſchaften und 
der Arbeiterausſchüſſe erforderlich. Soweit die Zugehörigkeit eines 
Betriebes zu einer der Auffiht des Reiche⸗Verſicherungsamtes 
unterſtellten Berufsgenoſſenſchaften in Frage kommt, entſcheidet das 
Reiche Verficherungsamt. 

— Auf Grund von Beſchlüſſen des Reichstages befindet 
ſich ein die Induſtrie in weiten Kreiſen berührender Geſetzent⸗ 
wurf über die Verwendung von Blei und Zink in 
Vorbereitung. Urſprünglich ſollten die bezüglichen Beſtimmungen, 
in Aus führung des § 7 des Nahrungsmittelgejeges, nur in Form 
einer Verordnung des Bundes rathes erlaſſen werden, es ſcheint 
demnach, daß derartige Beſtimmungen nicht mehr auf dem Ber: 
ordnunge wege überhaupt erlaſſen werden ſollen. 

— Wie die „Neue Fortſchr. Korr.“ hört, wird in der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion des Reichstages von einem Mitgliede der 
ſortſchrittlichen Fraktion, das ſich beſonders mit den ſozial⸗ 
politiſchen Dingen beſchäſtigt, der Antrag eingebracht werden, 
das Inkrafttreten des Krankenverſicherungs⸗ 

eſetzes (1. Dezember 1884) in Rückficht auf die neuerdings 
durch die Novelle zum Hilfekaſſengeſetz gebotenen Statuten⸗ 
änderungen zu verſchleben. Bedingt ſchon das Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetz eine Reihe von Abänderungen in den Statuten 
der freien eingeſchriebenen Hilfskaſſen, die kaum bis zum 
1. Dezember d. J. die behördliche Genehmigung erhalten haben 
dürften, wodurch die Wirkſamkeit der freien Kaſſen außerordent⸗ 
lich gehemmt wird, ſo fordert die Novelle zum Hilfskaſſengeſetz 
neuerdings zahlreiche, tief einſchneidende Abänderungen, die eine 
eingehende Berathung der Generalverſammlungen der Hilfskaſſen 
ur Vorausſetzung haben. Die dann noch nothwendig werdenden 
erhandlungen mit den reſp. Behörden ſtellen es nach Lage 
der Dinge außer Zweifel, daß die freien Kaſſen ihre Funktionen 
mit dem 1. Dezember noch nicht beginnen können. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt, die Behauptung, daß ſich gegen 
die Wiederwahl des vorigjährigen Präſidiums des 
Reichstags Schwierigkeiten erheben würden, ſei unbegründet, 
da man nirgends Verlangen trage, Aenderungen in der letzten 
Seſſion der Legislaturperiode herbeizuführen. 

— Von einem parlamentariſchen Mitgliede der liberalen 
Vereinigung wird der „Lib. Korr.“ mitgetheilt, daß über die 

age, wie die Sympathieerklärung des amerikaniſchen 
präſentantenhauſes aus Anlaß des Todes des 


Verhandlungen oder auch nur Vorbeſprechungen noch nicht 
gefunden haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begleitet bie Ankün⸗ 
ung des Antrages mit den nachfolgenden Komplimenten an die 
Abdreſſe der ſezeſſioniſtiſchen Partei: 5 
„Wir hören, daß die Sezeſſioniſten die Abſicht haben, eine Beant⸗ 
wortung der Ochiltree⸗Reſolution ſeitens des deutſchen Reichstags zu 
beantragen. Aus innern Gründen ſcheint uns dieſes Gerücht aller⸗ 
dings glaubwürdig. Die Herren rechnen wohl darauf, daß es ihnen 
gelingen werde, den Reichskanzler vor dem Auslande zu blamiren, und 
dieſem heiligen Zweck iſt ihnen jedes Mittel recht. Schon die 
tellung eines Antrages im Reichs tage auf Beantwortung der Ochiltree⸗ 
Keſolution würde aber — wir dürfen das im Namen des deutſchen 
Volkes ausſprechen — eine Niederträchtigkeit fein. Jeder 
ehrlich denkende Deutſche wird die Abſicht eines ſolchen Antrages, die 
Yutorität der Regierung in den Augen des Auslandes zu erſchüttern, 
berausfüblen, und Diejenigen, welche es wagen, den Antrag zu unters 
zeichnen mögen Überzeugt fein, daß ihrem Namen für alle Zeit ein 
unauslöſchliches Brandmal anbaften wird. Sie würden fortan 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von wald Auguf König. 
(Nachdruck verboten.) 
(52. Fortſetzung.) 

Aber der alte, in ſeinem Amt ergraute Kriminalbeamte 
theilt dieſen Verdacht ja!“ 
5 „Entſchuldigen Sie, über den Kaſſenraub haben wir mit 
ihm noch nicht geredet und der plötzliche Tod der Engländerin 
hat vielleicht mit jenem Diebſtahl gar nichts zu ſchaffen. Wenn 
Sonnenberg im Beſitze jener zweimalhunderttauſend Thaler wäre, 
ſo könnte er auf Ihre Hand und Ihr Vermögen verzichten, und 
man darf wohl annehmen, daß er in dieſem Falle längſt die 
Stadt verlaſſen haben würde. Haben Sie daran noch nicht 
gedacht?“ 

„Wenn er die Stadt verlaſſen hätte, würde dann nicht ſo⸗ 
fort der Verdacht auf ihn gefallen ſein?“ erwiderte Dora. 
„Mußte die Furcht vor dieſer Möglichkeit ihn nicht hier zurück⸗ 

en?“ 


„Ein Vorwand, um die Nothwendigkeit der Abreiſe zu be⸗ 
gründen, kann ſehr leicht gefunden werden.“ 

„Er fühlt ſich ſicher —“ 

„Nein, nein — wenn das der Fall wäre, würde er nicht 
geſtern Abend die Erkundigungen im „Schwarzen Adler“ einge⸗ 
zogen haben. Nur die Hoffnung auf Ihr Vermögen hält ihn 
noch hier zurück, und dieſe Hoffnung würde er fallen laſſen, 
wenn er jene Summe beſäße.“ 

„Wenn Sie mir nur eine Andeutung geben wollten, auf 
wen Ihr Verdacht gefallen iſt —“ 

a „So würden Sie vielleicht über meine Vermuthungen 
ſpotten!“ 

„Sicher nicht, Herr Doktor.“ 

„Und thäten Sie es nicht, ſo würden Sie mir doch keinen 
Glauben ſchenken“, erwiderte er kopfſchüttelnd. „Gedulden Sie 
ſich, gnädige Frau, und ſeien Sie verſichert, daß ich im Stillen 
unermüdlich thätig bin, um in dieſes geheimniß volle Dunkel Licht 
zu bringen.“ 


„Lasker im Reichstage zur Sprache zu bringen ſei, Be | 


1 

etwa auf einer Stufe rangiren mit jenen Parlamentariern in England, 
die ſich für die Forderung franzöfiſcher Intereſſen von Ludwig XIV. 
bezablen liegen. Bezüglich der ſuriſtiſchen Qualiſtzirung ihrer 
Handlungsweiſe mag zwiſchen dieſen Letzteren und den Sezeſſloniſten 
ein Unterſchied vorhanden fein, moraliſch fteben Beide auf einer Stufe. 
Wenn die Herren auch kein Geld von Amerika ervalten — das ber 

upten wir nicht aus Reſpekt vor dem Repräſentantenhauſe in 

aſhington —, fie finden ihre Bezahlung in der vermeintlichen För⸗ 
derung ihrer kleinlichen Fraktionsintereſſen. Vom juriſtiſchen Stand» 
punkte aus beurtheilt würde ſich ein ſolcher Verſuch als eine Verletzung 
des beſtehenden Verfaſſungsrechtes qualiziren. Nach Art. 11 der 
Reichsverfaſſung find die auswärtigen Beziehungen und die Vetretung 
des Reiches Vorrechte des Kaiſers. Wenn der Reichstag dieſelben in 
die Hand näbme und in direkte Korreſponden; mit einem aus län diſchen 
träte, ſo wäre das rg Mar Fall des Verfaſſungsbruches. Wir haben 
ſchon in einem früheren Artikel auf die Gefahren des Weges binge⸗ 
wieſen, den man betreten will. Mit dem Verſuch, die parlamentariſche 
Regierung durch Anbahnung eines direkten Meinungsaustauſches der 
Parlamente unter einander zunächſt auf dem Gebiete der ar 
Politik einzuführen, würde man ſich auf ein Terrain begeben, das ſelbſt 
nach fortſchrittlich # ſezeſſtoniſtiſcher Logik außerhalb des Bereiches 
monarchiſcher Inſtitutionen läge. Iſt die Form Überhaupt einmal ge⸗ 
funden und ins Leben gerufen, ſo liegt gar kein Grund vor, dieſen 
Meinungsaustauſch auf die Verherrlichung von oppoſttionellen Abge⸗ 
ordneten, wie Lasker, zu beſchränken, und iſt damit ein Präzedenzfall 
geſchaffen, der einen ſtarken Schritt im Sinne republikaniſcher Einrich⸗ 
tungen auch der Form nach entbält. Welche Folge die verbündeten 
Regierungen einem ſolchen Uebergriff auf das verfaſſungs mäßige Gebiet 
der Monarchie geben würden, können wir nicht beurtheilen; daß dieſelbe 
aber eine ſehr ernſte fein würde, darüber kann wohl kein Zweifel bes 


ehen. 

Nach dieſer Auffaſſung liegt alſo die Sache einfach ſo: Die 
Vertretung der Unions ſtaaten faßt eine Neſolution und zugleich 
den Beſchluß, dieſelbe dem deutſchen Reichstage mitzutheilen. Der 
Neichskanzler findet es nicht für angemeſſen, bei dieſer Mitthellung 
die Vermittelung zu übernehmen, und ſeine Weigerung genügt, 
um der Vertretung des deutſchen Reiches jede Möglichkeit abzu⸗ 
ſchneiden, von der gedachten Refolution offiziell Kenntniß zu 
nehmen und ihren Dank dafür auszuſprechen! Hoffentlich wird 
ſich der deutſche Reichstag durch die Wuthaus brüche des offiglöſen 
5 nicht abhalten laſſen, auch feiner Auffaſſung Ausdruck 
zu geben. 


— In der „Nat.⸗Zeitung“ veröffentlicht Abg. Kapp fol⸗ 
gende Erklärung: 

Bei Beſprechung der Refolution, welche das Waſbingtoner 
Abgeordnetenhaus Über das Hinſcheiden Lasker's gefaßt bat, bin 
ich ohne jeden Grund von verſchiedenen Zeitungen als der Veranlaſſer, 
Verfaſſer oder Vermittler dieſes Beſchluſſes in die Debatte gezogen 
worden. — Um dieſe leichtfertigen, völlig aus der Luft gegriffenen Be⸗ 
hauptungen ein für alle Mal 3 8 erkläre ich hier⸗ 
mit, daß ich nie mit jenem bochachtbaren Körper in Verbindung ge⸗ 
ſtanden und daß ich weder direkt noch durch eine Mittelsperſon ibm 
irgend welche ſchriftliche noch telegraphiſche Mittheilung gemacht. noch 
von ihm eine ſolche empfangen babe. Ich habe auch nicht die Ehre, 
den jetzigen amerikaniſchen Geſandten perſönlich zu kennen, ja ihn ſogar 


hier ſchlie 
aniſche Kong. 
Ver ſammlung ift, 


Konitz, 2. März. Wie leicht erklärlich, bildet der Monſtre⸗ 
prozeß, der ſich in unſerm ſonſt fo ftillen Städtchen abſpielt, das 
Tageßgeſpräch. Am erſten Tage bielt ſich das Pub ikum reſervirt und 
ſprach kaum noch darüber, nachdem es ſeine Neugier am Anblick der 
3 . Das hat ſich ſeit geſtern Abend mit 
einem Schlage geändert. Die Vernehmungen einiger wichtiger Be⸗ 
laftungszeugen waren ſtellenweiſe ſehr ſpannend und — von über⸗ 
raſchendem Ausgange. Die Stimmung im Publikum iſt den Ange⸗ 
klagten jest entſchieden günſtig. Allerlei Gerüchte über einen ganz 
unerwarteten Ausgang des Prozeſſes, der fich vermuthlich länger bins 
ziehen wird, als man angenommen hat, durchſchwirren die Luft. Die 
Verbandlungen ſelbſt gewinnen an Intereſſe durch die friſche und 
lebendige Art, mit welcher der Präſident, Hr. Landgerichtsrath Arndt. 
dieſelben leitet. „Danz. Ztg.“) 
Elbing, 1. März. In der vergangenen Nacht iſt ein Theil der 


Sie blickte ihn feſt an; es lag ein ſchelmiſcher Zug in 
ihrem ſchönen Antlitz. 

„Daß ich darauf vertrauen kann, weiß ich,“ ſagte ſie, „Sie 
thun's ja auch einer anderen Perſon zu liebe.“ 

Im erſten Moment ſchlug er verwirrt die Augen nieder, 
in ſichtbarer Verlegenheit rückte er an feiner Brille. 

„Wer hat Ihnen das verrathen?“ fragte er leiſe. 

„Meine eigenen Augen, auf die ich mich in ſolchen Dingen 
verlaſſen kann,“ erwiderte ſie ſcherzend. 

„Und wenn das der Fall wäre, gnädige Frau?“ 

„So dürften Sie ſich meiner aufrichtigſten Theilnahme ver⸗ 
ſichert halten. Und ſollte mein Beiſtand ihnen wünſchenswerth 
ſcheinen, ſo bitte ich Sie, über mich zu verfügen.“ 

„Sie haben auch mit ihr ſchon darüber geredet?“ fragte 
8 und bange Erwartung klang aus dem Tone ſeiner 
Stimme. 

„Nein, ich rathe auch Ihnen davon ab, ſo lange dieſer 
ſchwere Druck auf ihr ruht, der ſie für jedes Gefühl der 
Freude und des Glückes unempfänglich macht.“ 

„Sie haben recht,“ nickte er, die Hand annehmend, die ſie 
ihm noch einmal zum Abſchied bot; ich bitte Sie, bewahren Sie 
dieſes Geheimniß, bis der Augenblick der Befreiung von jenem 
Druck gekommen ift, den herbeizuführen ich mit allen Kräften 
mich beſtrebe.“ 

Er zog ihre Hand an ſeine Lippen und ſie nickte ihm noch 
einmal lächelnd zu, dann ſchloß er leiſe die Thür hinter ihr. 

„Geduld“, murmelte er, während er mechaniſch die Akten 
auf feinem Schreibtiſch ordnete, „ich werde jetzt die andere Fährte 
verfolgen, von der ich mir mehr verſpreche, als von dieſer Reiſe 
nach London.“ 

Einige Minuten fpäter verließ er das Haus, um ſich in 
den Gaſthof zu begeben, in dem er zu Mittag ſpeiſte. 

7. Kapitel. 
Das Urtheil. 

Der Tag, an dem die Anklage gegen Guſtav Dornberg 

vor dem Schwurgerichte verhandelt werden ſollte, war gekommen. 


Schichau' ſchen Maſchinenfabrik niedergebrannt, e 
beiter Anden brodlos 83 nn wann 
Frankreich. 

Paris, 1. März. In einem Artikel, aus welchem unver⸗ 
hohlener Aerger über die neueſte friedliche Geſtaltung der 
europäiſchen Lage hervorleuchtet, hält die „Nepublique 
frangaiſe“ dem „Journal de Petersbourg“ gegenüber an der 
Behauptung feſt, daß England über die Annäherung Nußlands 
an die mitteleuropäiſchen Kaiſermächte nothwendig beunruhigt 
fein müſſe. Die „Republique frangaiſe“ meint ſpötliſch, daß fie, 
fo lange nicht ein „Ukas“ Weſteuropa die freie Meinungsäuße⸗ 
rung unterſage, die Anſicht vertreten werde, daß das deut 
öſterreichiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen wie auf der Balkanhalbinſel 
ſo in Indien England ſchädige. Daß den Engländern ſelbſt 
dieſe ſonnenklare Wahrheit noch nicht einleuchtet, vielmehr die 
von Dilke und Chamberlain inſpirirte „Pall Mall Gazette“ 
ihrem Lande ſtatt eines engeren Anſchluſſes an Frankreich gute 
Beziehungen zu Oeſterreich, Deutſchland und Rußland anempfiehlt, 
veranlaßt die „République frangaiſe“ zu dem Ausrufe: daß bie 
Engländer auch in der Abſurdität alles Maß überſchritten. Der 
Verſuch, England mit den Kaiſermächten zu verhetzen, wird wohl 
eben ſo erfolglos bleiben, wie die jüngſten Bemühungen der 
fra zöſiſchen chauviniſtiſchen Preſſe, Zwietracht zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich Ungarn zu ſäen. — Nachſtehend geben wir 
den Artikel der „République francaiſe“ in feiner Einleitung 
analytiſch und in feinen Hauptſtellen wörtlich wieder: Die „N 
publique francaiſe“ konſtatirt zunächſt, daß das „Journal de 
Saint⸗Petersbourg“ fein Mißfallen über den Rath bezeigte, wel⸗ 
chen fie aus Anlaß der Annexion von Merv den Engländern 
ertheilt hat, ſie mochten doch ihre Augen manchmal nach Mittel⸗ 
und Oſt Europa wenden. Das Petersburger Blatt bemerkte 
hierzu: die Weſteuropäer hätten über die Angelegenheiten Ruß⸗ 
lands kein Gutachten abzugeben, und belehrt Franzoſen und 
Engländer, „daß die drei Karferreiche einer Politik der J tereſſen 
und nicht einer Politik der Empfindelei oder des Grolls oblie⸗ 
gen.“ Hierauf entgegnet die „Republique“, das wäre ihr eigent⸗ 
lich nichts Neues, und unterſucht dann („da noch kein Ukas den 
Weſteuropäern das Studium der Geſchichte verbietet“) welches 
Intereſſe jedes der drei Kaiſerreiche leite. 

„Als Herr v. Bismarck“, fchreibt fie, „im Jahre 1879 das 
Dreifaiferbündniß in eine öſterreichiſch⸗deutſche Allianz verwandelte, als 
er ſchon auf dem Berliner Kongreß Rußland aller Wobltbaten beraubte, 
die es aus ſeinen Kriegen zu ziehen hoffte, wollte er offenbar Rußland 
aus der Balkanbalbinſel verdrängen und fe Oeſterreich unter der 
Bedingung ausliefern, daß es fein Vaſall wird. Defterreich und Deut ſch⸗ 
land fanden dabei gleich großen Vortheil. Mit Rußland freilich ver⸗ 
hielt es ſich anders: es ſchmollte und rüftete ſich und ſeit 5 Jahren 
war Europa darauf gefaßt, daß zwiſchen Oeſterreich welches Deutſchland 
im Rücken hatte, ein Konflikt ausbrechen würde Jetzt näbern ſich aber 
Deutſchland und Rußland plötzlich wieder einander. Was ſoll das 
heißen? Entweder will Herr v. Bismarck die Balkanbalbinſel Oeſten⸗ 
reich nicht mehr ausliefern, und dies wäre das Ende der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz, das Auftauchen des i 
oder v. ck hä 


on der Baltanba'binicı 
Kaiſers Nikolaus 


Die Allianz mag zwei oder drei Kaiſerreiche umfaſſen, die vi n 
tereſſen Frankreichs bleiben von ihr unberührt. 1815 * Nur 


Nicht mit der ruhigen Zuverſicht des Schuldloſen ſaß Guſtav 
auf der Anklagebank, er wußte nur zu gut, daß alle Beweiſe 


gegen ihn zeugten und daß die Wucht dieſer furchtbaren Anklage 


ihn erdrücken mußte. 
Er wußte, daß der heutige Tag über ſeine Ehre und ſein 
Lebensglück entſcheiden und beide vernichten ſollte, und es 


empörte ihn, daß er, auf dem doch keine Schuld ruhte, in biefem ® 


Kampf mit dem ungerechten Schickſal unterliegen mußte. 

Seine Erregung und ſeine Erbitterung bekundeten ſich ſchon 
in den Antworten, die er dem Gerichts⸗Präftdenten gab, fie 
hinterließen bei denen, die über ihn richten ſollten, einen 
ſchlimmen Eindruck, ſie dienten auch ſpäter dem Staatsanwalt 
als Beweismaterial für die Behauptung, daß die Schuldfrage 
unter allen Umſtänden bejaht werden müſſe. 

Der Anklage⸗Akt ſtützte ſich freilich nur auf Indizien⸗ 
Beweiſe, aber er war meisterhaft entworfen; ſah man davon 
ab, daß das geſtohlene Geld nicht wieder aufgefunden war, fo 
fehlte kein Glied in der Beweiskette. Und für das ſpurloſe 
Verſchwinden des Geldes hatte die Anklage auch eine Erklärung 


gefunden, die ſie als zweifellos richtig bezeichnete. Der An⸗ 


geklagte hatte entweder das Geld an einen ſicheren Ort verſteckt, 
um es nach Verbüßung ſeiner Strafe ſich wieder anzueignen, oder 
er hatte es aus Rachſucht gegen die Familie feiner Braut vernichtet. 

Mit hocherhobenem Haupt und zornflammendem Blick wies 
Guſtav dieſe Anklage zurück. In kiefſter Entrüſtung darüber, 
daß er an dieſem Ort ſeine Beziehungen zu Dora öffentlich 
ſchildern mußte, berichtete er mit bebender Stimme die Gründe 
feines ſpäten Beſuchs im Reichert'ſchen Haufe und feiner bald 
darauf erfolgten Abreiſe. Er bezeichnete es als eine Thorheit, 
daß man hierin Beweiſe ſeiner Schuld finden wollte, zumal er 


nichts gethan habe, um ſeine Flucht zu verheimlichen oder die 


Verfolger auf eine falſche Fährte zu leiten. 
Die Behauptung der Anklage, daß er das geſtohlene Geld 


verſteckt oder gar vernichtet habe, verleitete ihn zu böönijcren | 


Bemerkungen, die ihm eine ernſte Rüge des Präfidenten zuzogen, 


und am Schluſſe ſeiner Erklärungen erging er ſich in bitteren 


“ 


ud Zaren in Konstantinopel. 
feinem Programm von 1879 feft and 
ſt ſich von der B abi 


— mit Gtlaubnik des „Journal de Saint Pͤtersbourg“ — die Ange 
legenheit mit vollſter Undefangenheit 5 beſprechen. England mag ſich 
mit den Kaiſern darüber einigen. ch der „Pall Mall Gazette“ iſt 
nichts leichter, da England auf dem Erdball nur einen einzigen Feind, 
Frankreich, und nur eine einzige Klippe zu vermeiden bat, das Kondo⸗ 
minium in Egypten. Das muß man den Engländern laſſen, daß ſie es 
verſtehen, recht nur halb abſurde zu ſein.“ 

Am Montag wird Girard in der Deputirtenkammer um 
die Erlaubniß einer Interpellation über die Maßregeln nad: 
ſuchen, welche die Regierung ergreifen werde, um die öffentliche 
Ruhe zu ſchützen, die durch die faſt vollſtändige Einſtellung der 
Arbeit in den Knohlengruben von Anzin gefährdet ſei. 
Bis jetzt iſt in Anzin die Ruhe nicht geſtört, aber die Befürch⸗ 
tungen nehmen zu, da die Geſellſchaft keine Zugeſtändniſſe machen 
und überhaupt 140 Arbeiter nicht wieder annehmen will, die 
entlaſſen wurden, weil ſie ſich mit Politik beſchäftigt und öffent⸗ 
liche Verſammlungen veranſtaltet hätten, was die Verwaltung 
nicht dulden will. An der Spike der Geſellſchaſt ſteht der Her⸗ 
zog von Audiffret⸗Pasquier mit anderen Ropaliſten und Kleri⸗ 
kalen, welche ihren Arbeitern die Befolgung der Grundſätze der 
katholiſchen Kongreſſe aufdrängen wollen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt vom Miniſter des Innern der 
Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 13. März 1878, betr. die Unterbringung 
verwabhrloſter Kinder zugegangen. Derſelbe lautet: 

Artikel 1. Der 8 6 des Geſetzes erbält nachſtehenden Zuſatz: 
Dem verpflichteten Kommunalverbande ſteht innerhalb zwei Wochen 
nach Zuſtellung des auf Kg gerichteten Beſchluſſes das 
Recht der Beſchwerde mit aufſchiebender Wirkung zu. Dem Beſchluß 
find die betreffenden Vorverhandlungen beizufügen. 2 

Artikel 2, § 10 Abſatz 5 wird durch nachſtehende Beſtimmung er⸗ 

ſetzt: In außergewöhnlichen Fällen kann das Recht der Zwangser⸗ 
iehbung auf den Antrag des verpflichteten Kommunalverbandes durch 
Beschlag des Vormundſchaftsgerichts zunächſt bis zum vollendeten 18. 
Lebensjahr ausgedehnt werden. Inſoweit eine Verlängerung der letzt⸗ 
erwähnten Friſt zur Erreichung des Zwecks der Zwangserziehung er⸗ 
forderlich erſcheint, kann die Ausdehnung derſelben bis zur Groß⸗ 
jährigkeit erfolgen. * . 

— Im zweiten Meininger Wahlkreiſe bat der konſer⸗ 

vative Kandidat, Herr Juſtizratb Dr. Lotz, feine Kandidatur zurück⸗ 
ezogen, jo daß ſich jetzt nur Herr Senator Dr. Witte» Roftod und 
er Viereck aus München gegenüberſtehen. Der Letztere tritt dies⸗ 
mal nicht als Kandidat der Sozialdemokraten, ſondern als der der 
„Arbeiterpartei“ auf. Herr Senator Dr. Witte hat in einer Reihe 
der größeren Ortſchaften des Wahlkreiſes geſprochen und überall großen 
Beifall gefunden. 

. FFP P VRRETRUNAUCT SER DEE 
Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 
dem Schwurgericht. 

(Unbefugter Nachdruck verboten.) 

Konitz, den 3. März 1884. 
Dritter Tag der Verhandlung. 

Dem Bericht vom Sonnabend iſt noch ergämend hinzuzufügen: 
Zeuge Dahlig bemerkte: ich bin Spritzenmeiſter in Neuſtettin und kann 
dekunden, daß die Flamme, die aus der brennenden Synagoge heraus⸗ 
zungelte, eine Farbe hatte, wie ich ſolche noch niemals bei einem Feuer 

eſehen. Die Flamme ſah graublau aus. Lesheim — benahm ſich 
ig aufgeregt, daß, wenn ich Polizeidiener geweſen wäre, 
ſofort verhaftet bätte. — Präs. 


n 

.: Wie muß denn ein Menſch ausſeben, 
damit Sie ſeine Verhaftung für nothwendig balten! — Zeuge: Ich 
kann das beſtimmt nicht mit Worten ausdrücken, allein das Benehmen 
des Lesbeim fen. war mir doch ganz außerordentlich verdächtig. — 
Präs.: Sie haben dieſe ihre Vermuthung auch ſofort geäußert? — 
euge: Ich war ſofort der Ueberzeugung, daß der Brand von den 
den angelegt war. — Präs.: Woraus ſchloſſen Sie das? — Zeuge: 
Weil die Juden ſofort ſagten: Das haben uns die Chriſten gethan. — 
Präs.: Haben Sie noch andere Anhaltspunkte für Ibre Meberzeugung ? 
— Zeuge: Nein. — Vertheidiger Rechtsanwalt Meibauer: Iſt der 
Zeuge Mitglied von dem in Neuſtettin ſich gebildet habenden Komite, 
das ſich die Aufgabe geſtellt. Belaſtungsmaterial für dieſen Prozeß zu 
ſammeln ? — Zeuge; Mir iſt von der Exiſtenz eines ſolchen Komites 
Nichts bekannt. — Auf Antrag des Veriheidigers Rechtsanwalt Dr. 
Sello wird nunmehr das erwähnte Feuilleton mit der Ueberſchrift: 
„Dr. Martin Luther und die Judenfrage“ verleſen. Es beißt in dieſem 
Feuilleton u. A.: „Was wollen wir Chriſten nun thun mit dieſem 
verdammten Volk der Jüden? Ich will meinen treuen Rath geben: 


3 
Erſtlich, daß man ihre Synagoge oder Schule mit Feuer anftede, und 
was nicht verbrennen will, mit Erden überbäufe und beſchütte, daß 
kein Menſch ein Stein oder Schlacke davon ſehe ewiglich.“ — Staats- 
anwalt: Eine derartige Sprache iſt ja allerdings horrend, allein das 
bat doch keineswegs die „Norddeutſche Preſſe geichrieben, ſondern es 
iſt lediglich ein aus dem fünfzehnten Jahrhundert ſtammendes Zitat 
angeführt worden. Wenn man die Zeit in Erwägung ziebt, aus 
dieſe Worte ſtammen, dann wird man doch nicht zu der Anſicht gelan⸗ 
en können, daß dieſelben irgend einen Einfluß ausgeübt haben. — 
n der heutigen Sitzung theilt zunächſt der Präſident mit, daz von 
der weiteren Vernehmung des Pieper vorläufig Abſtand genommen 
werden muß, da derſelbe leidend ſei. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
Meibauer beantragt, Beweis darüber zu erheben, daß Pieper vor 
einigen Jahren auf eine ſeiner Schülerinnen einzuwirken ſuchte, damit 
dieſe ausſage: ein Kollege von ihm, Pieper, habe mit ibr unzüchtige 
Handlungen vorgenommen. Da das Mädchen dies in Bbrede ſtellte, 
ſo ſuchte Frau Pieper durch Verabreichung von Zucker das Kind zur 
Ausſage zu veranlaſſen. — Der Staatsanwalt hält dieſen Beweis für 
unerheblich. — Rechtsanwalt Meibauer: Ich balte den Beweis ſchon 
deshalb für ſehr erheblich, da er dokumentirt, daß Frau Pieper nicht 
eine ſolch große Abneigung gegen Denunziationen hat, ſondern im 
Gegentheil mit ihrem Gatten in dieſer Beziehung vollſtändig identiſch 
iſt. — Der Gerichte hof beſchließt, den Beweis, daß Pieper auf ein 
Mädchen behufs Abgabe eines falſchen Zeugniſſes habe einwirken 
wollen, zu erheben, den weiteren Beweis jedoch abzulehnen. — Frau 
Glaubitz: Am 18. Februar 1881 des Morgens gegen 5 Uhr hörte ich 
in meiner in der Friedrichsſtraße in Neuſtettin belegenen Wohnung 
einige Male „Feuer“ rufen. Ich ſab zum Fenſter hinaus und bemerkte 
einen Mann, den ich nicht erkennen konnte, eiligſt auf den Marktplatz 
laufen. Es iſt in der That zu jener Zeit kein Feuer geweſen. — 
ebeamme Kaske: Ich babe das kranke Kind dei Heidemann verpflegt. 
Ich befand mich kurz vor Ausbruch des Feuers in der Heidemann ' ſchen 
Wohnung und habe etwas Auffälliges in keiner Weiſe wahrgenommen. 
Das Kind iſt am Tage nach dem Brande in meiner Wohnung geftor- 
ben. — Zimmermeiſter Duske: Nachdem die Synagoge ſchon lange 
brannte, wurde das Heidemann'ſche Haus von der Flamme ergriffen. 
Meiner Memung nach hat ſich das Feuer von der Synagoge aus dem 
Heidemann'ſchen Haufe mitgetheilt. — Es erſcheint alsdann der Schuh⸗ 
mach ermeiſter Engfer (Neuſtettin), deſſen 5 auf die größten 
Schwierigkeiten ſtößt. Mindeſtens ſechsmal muß der Präſident von 
Neuem die Vereidigung beginnen, da der Zeuge abſolut nicht den Eid 
nachzuſprechen vermag. Der Zeuge, deſſen Ausſagen ziemlich verwirrt 
find, bekundet u. A.: Er habe wahrgenommen, daß, noch ehe der 
Tempel brannte, es im Innern des Heidemann ' ſchen Hauſes „ſchweelte“. 
— Präs.: Engfer, Sie find der erſte Zeuge, der dies bekundet. Sie 
ſind im Uebrigen bis jetzt als Zeuge noch nicht aufgetreten, ſondern 
baben ſich erſt bei dem Krimmal⸗Kommiſſar Höft gemeldet; wesbalb 
haben Sie Ibre Wahrnehmungen nicht früher angezeigt? — Zeuge: 
Wenn ich bier geweſen wäre, dann wäre ich auch nach Köslin gegan⸗ 
gen. — Präſ.: Sie wohnen doch in Neuſtettin? — Zeuge: Ja, aber 
vierzehn Tage nach dem Brande ging ich von dort weg; ich wohne erſt 
ſeit dem Kösliner Prozeß wieder in Neuſtettin. — Nach weiterem Be⸗ 
fragen bemerkt Zeuge, daß er um Oſtern 1883 nach Neuſtettin zurück⸗ 
kam. — Regierungs⸗Baurath Benoit: Daß durch die Hitze der Syna⸗ 
goge im Innern eines Nebengebäudes ein Balken kohlt, iſt unmöglich. 
— Engfer, den der Präſident wiederholt fragt, ob er nicht zu viel 
Schnaps getrunfen oder gar von Jemandem informirt worden jei, er⸗ 
klärt: er ſei von Niemandem beeinflußt und könne ſich ſeiner Wahr⸗ 
nehmungen noch ganz genau erinnern. Als er kurz nach Ausbruch 
des Feuers auf den Peidemann’ichen Boden kam, war derſelbe voll⸗ 
ſtändig ausgeräumt. Ob die Ausräumung kurz vorher erfolgt war, 
wiſſe er nicht. — Lehrer Hübner bat derartige Wahrnehmungen nicht 
gemacht. — Maurer Kaleske: Am Tage des Brandes gegen 114 Uhr 
Vormittags kam ich auf die Brandſtätte Der Tempel bereits ſtand in hellen 
ammen, aber auch der Giebel des Heidemann'ſchen Hauſes brannte. 
er Feuerverſicherungs⸗Agent Zwick befahl mir, auf den Heidemann⸗ 
ſchen Boden zu geben und eine Anzahl Eimer Waſſer au) das Dach zu 
gießen. Der alte Heidemann ſagte mir jedoch: „Zum Teufel noch ein⸗ 
mal! Was wollen Sie bier? Laſſen Sie es doch brennen!“ — Ange⸗ 
klagter Heidemann fen.: Ich kenne den — gar nicht; die von 
ihm bekundete Wahrnehmung habe ich jedenfalls nicht gemacht. — 
Im Weiteren bekundet Kaleske, daß es auch im Inneren des Heide⸗ 
mann'ſchen Hauſes brannte. — Feuerverſicherungs⸗Agent Zwick: Ich 
babe nicht wahrgenommen, daß das Heidemann'ſche Haus brannte, ehe 
die Flammen aus der Synagoge berausſchlugen. Im Innern des 
Heidemann' ſchen Hauſes hat es nicht gebrannt. Auf Antrag des Ver⸗ 
theidigers Rechtsanwalts Meibauer ſtellt der Präfivent an Kaleske die 
Frage, weshalb er mit feinen Wahrnehmungen erſt jetzt bervortrete. — 
Zeuge: Ich bin 14 Jahre nach dem Brande in die Fremde gegangen 
und befinde mich erft ſeit vier Monaten wieder in Neuſtettin. Ih 
wußte nicht, daß Termine in dieſer Sache ſtattgeſunden haben. — Vers 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: War Ihnen nicht bekannt, daß 
gleich nach dem Brande der Herr Staatsanwalt aus Köslin nach 


j Mittwoch, 5. März, 
Neuſtettin kam und öffentlich aufforderte, es möge Jeder, der über den 
Brand etwas wiſſe, es ihm mittbeilen ? — Zeuge: Davon wußte ich 
nichts. — Miethsfrau Sonnenberg: — Sie babe aus dem, aus dem 
Heidemann'ſchen Hauſe geſchafften Kleider ſpinde Rauch dringen geſehen. 
Sie machte den alten Heidemann darauf aufmerkſam. Als dieſer die 
Spindthür öffnete, ſchlug die helle Flamme heraus. — Präſ.: Wie 
mag wohl das Feuer in das Soind gekommen fein? — Zeugin: Die 
Soindthür war ganz dicht verſchloſſen. Funken konnten in das Spind 
abſolut nicht dringen. — Aageklagter Heidemann jun. bemerkt, da 
die Frau bei ihm Mehl geſtoblen habe. — Die Zeugin giebt dies na 
längerem Zögern zu; „es geſchah dies während des Feuers, wo ja 
Jeder etwas mitnimmt.“ (Heiterkeit.) — Seminariſt Lange: Er ſah 
aus den Thürfugen des aus der Heidemann'ſchen Wobnung geſchafften 
Spindes Rauch herausdringen. Als das Spind geöffnet wurde, ſchlug 
eine belle Flamme heraus. Das Spind war von einer derartigen 
Beſchaffenheit, daß ich der beſtimmten Meinung bin, das Feuer im 
Spinde muß hineingelegt worden ſein; Funken konnten in daſſelbe 
nicht bineinfliegen. — Tiſchlermeiſter Kopelke: Ich kann ganz 
genau bekunden, daß das Heidemann'ſche Haus erſt in Folge 
des Tempelbrandes vom Feuer erfaßt worden iſt. Ich B 
nicht, welches Spind bier gemeint wird; die Thüren des von mir 
einmal reparirten Spindes waren jo locker, daß Feuerfunken wohl in 
daſſelbe fliegen konnten. — Seminariſt Lange bekundet, daß das von 
ihm geſebene Spind in der Farbe dem von Kovelke beichriebenen glich. 
ſtor Klamroth: Er ſah ebenfalls aus dem Spinde Rauch drin⸗ 
gen, und als daſſelbe geöffnet wurde, ſchlug die helle Flamme heraus. 
Ritzen oder Fugen batte das Spind nicht, ſo daß Funken unmöglich 
bineinfliegen konnten. Ich muß mein Kösliner Zeugniß noch ergänzen. 
da in Köslin nach meiner Entfernung mein Zeugniß verrückt worden 
it, nach den Zeitungsberichten nämlich. — Präs.: Ich bitte, Herr 
Prediger, ſagen Sie mir, was Sie zu ergänzen haben! Sprechen Sie 
aber nicht von Zeitungsberichten, die uns abſolut Nichts angehen! — 
Zeuge: Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen, laſſen Sie mich gefälligft 
ausreden! Ich habe gegen ein Zeugniß, das in Köslin nach mir ab⸗ 
gegeben wurde, etwas ge fagen. — Präſ.: Das läßt ſich aber durch⸗ 
aus nicht thun, Herr Prediger! Sie ſind doch bier nicht Ankläger, 
ſondern lediglich Zeuge! Bis jetzt haben Sie ſich aber ausſchleczlcc 
in Raiſonnements bewegt. — Zeuge: Ich bitte, mich aus ſprechen zu 
laſſen. — Präs.: Aber, Herr Prediger! Bedenken Sie doch, an wel⸗ 
chem Orte Sie ſtehen! Ich bätte nicht grolaubt, daß bei Ihrer Ver⸗ 
nebmung jo etwas vorkommen werde. — Nach noch langen Auseinander⸗ 
ſetzungen bemerkt der Zeuge endlich: Tiſchler Kapelke ſei in Köslin 
nach ihm vernommen worden. Derſelbe habe damals geſagt, das 
Spind ſei locker geweſen und hätte zwei Flügel gehabt. Ex beſtreite 
das. — Tiſchler Kapelle: Das Spind, das ich meine, war locker und 
batte zwei Thüren. — Vertheidiger Juſtizrath Scheunemann: Ich 
bitte, den Kapelke darüber zu befragen, ob es wahr iſt, daß er ſeines 
in Köslin abgegebenen Zeugniſſes wegen vielfach in Neuſtettin behelligt 
worden ſei. — Präs.: Kapelke, iſt es jo? — Kapelle: Nicht blos in 
Neuſtettin, ſondern auch bier im Gerichtsgebäude bin ich beute von 


Zeugen meiner Bekundung wegen beleidigt worden. — Präſ.: Wer 


bat Sie beleidigt? — Kapelle: Der Schmied Wienicke. — Schmied 
Wienicke macht den Eindruck eines betrunkenen Menſchen. Auf die 
Frage des Präsidenten, ob er beute ſchon Schnaps getrunken habe, 
antwortet er mit etwas lallender Stimme: Einen, vielleicht auch zwei 
Schnäpſe werde ich wohl getrunken haben, mehr glaube ich nicht. 
(Heiterkeit) — Der Präſident läßt den Zeugen im Saale aufs und 
abgehen, um zu ſehen, ob der Zeuge betrunken ſei. 
genommene Inquiſitorium veranlaßt den Staatsanwalt zu dem An⸗ 
trage, den Zeugen wegen ungehörigen Betragens ſechs Stunden in 
Haft zu nehmen. Der Gerichtshof lehnt jedoch den Antrag ab. Nach 
längerem Inquiſitorium giebt der Zeuge endlich zu, dem 

heute fr im Gerichtsgebäude Vorwürfe gemacht zu haben. 


Das hierauf vor⸗ 


Mann; er trinke allerdings ſehr gern Schnaps, die 


aber Alle gern. (Schluß folgt.) 


N Juriſtiſches. 

* Die Berliner Stadt⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung enteignete einem 
Charlottenburger Grundbeſitzer ein Terrain, welches dieſer bisher als 
Ackerland benutzt hatte, zu Bahnzwecken. Mit der für dies Ackerland 
normirten Entſchädigung erklärte ſich der Beſitzer nicht zufrieden, indem 
ex nachwies, daß das Terrain innerhalb des bereits genehmigten neuen 
Bebauungsplanes der Stadt Charlottenburg lag und, bei nicht er⸗ 
— Enteignung vorausſichtlich fpäter zur Bebauung gelangt fein 
würde. 

„In dem desfalls angeſtrengten Prozeſſe hat denn auch das Reichs⸗ 
gericht dem Beſitzer den erbeblich böber geforderten Enteignungspreis 
Ban. ausfübrend, daß derartiges Land als 

ausTerrain nach dem merkantiliſchen Werthe abzuſchätzen 
ſei, welchen es im allgemeinen Verkehr habe. 

Urtbeil des Reichsgerichts vom 26. Juni 1883 


Buchholz — fo bemerkt der Zeuge im Weiteren, ſei — ein ehr exakten 


Spekulations⸗ 


—— —————— ———————————————————— 


Vorwürfen gegen die Familie ſeiner Braut, deren Intriguen 
allein zu dieſer ungerechten Anklage geführt haben ſollten. 

Vergebens hatte ſein Vertheidiger ihn vor dieſen leiden⸗ 
schaftlichen Ausfällen gewarnt, Guſtav achtete nicht auf die vor⸗ 
wurfs vollen Blicke des wohlwollenden Mannes; der Groll, der 
während der einſamen Unterſuchungshaft ſich in ſeinem Innern 
angehäuft hatte, wollte und mußte endlich ſich Luft machen, 
gleichviel, was auch daraus entſtehen mochte. Und durch dieſe 
Leidenſchaftlichkeit hatte er leider die Geſchworenen von vorn⸗ 
herein gegen ſich eingenommen, ſie ſahen in dieſen heftigen Aus⸗ 
fällen, die fi theils gegen den Staatsanwalt, theils gegen die 
Zeugen richteten, nur das Beſtreben, ihr Urtheil zu beeinfluſſen, 
und ſo war ſeine Sache verloren, noch ehe ſie begonnen hatte. 

Die Vernehmung der Zeugen nahm mehrere Stunden in 
Anſpruch; alle ihre Ausſagen dienten dazu, den Angeklagten zu 
belaſten. 

Sein brüskes Auftreten am Morgen jenes Tages gegen 
Reichert, feine hartnäckige Weigerung, über das von dem 
Wucherer Goldmann erhaltene Darlehen Aufklärung zu geben, 
ſeine anfängliche Behauptung, daß er keine Schulden habe, und 
vor Allem ſein verſtohlenes Hineinſchleichen in das Haus Rei⸗ 
chert's, um ſich, nach ſeiner Aeußerung, in den Beſitz einer 
kleinen Geldſumme zu bringen, die er rechtmäßig zu fordern 
hatte — das Alles wurde durch die Ausſagen der Zeugen un⸗ 
widerlegbar bewieſen. 

Weshalb hatte er nicht den Bankier rufen laſſen, um dieſe 
Summe von ihm zu fordern und ihm die Kaſſenſchlüſſel zu 
übergeben ? 

Was zwang ihn, noch in jener Nacht abzureiſen? Er hätte 
ja damit bis zum nächſten Morgen warten können, und wollte 
er mit dem Bankier nicht mehr zuſammentreffen, weil er die 
höhniſchen Bemerkungen deſſelben fürchtete, jo hätte er ja ſeine 
Angelegenheit ſchriftlich mit ihm ordnen können. 

Es war kindiſch, wenn er ſeine Flucht damit rechtfertigen 
wollte, er habe nach dem Bruch mit ſeiner Braut keine Stunde 
länger in der Stadt bleiben können, und es wäre ſicherlich ſehr 


leicht für ihn geweſen, Begegnungen mit ſolchen Perſonen zu 
vermeiden, von denen er unliebſame Bemerkungen fürchten konnte. 

Ja, es hätte ſeinen Intereſſen beſſer entſprochen, wenn er 
noch einige Tage in der Stadt geblieben wäre, um eine Aus⸗ 
ſöhnung mit ſeiner Braut zu verſuchen, die ja keineswegs in 
der Unmöglichkeit lag. Und wenn es richtig war, daß er jenes 
Darlehen nicht für fi, ſondern für einen Freund empfangen 
hatte, deſſen Name auch heute noch nicht genannt werden durfte, 
mußte er dann nicht um jo zuverfichtlicher hoffen, daß ihm die 
Ausſöhnung gelingen werde? Mit ſeiner Braut hätte er dar⸗ 
über doch wohl im Vertrauen reden können, ſie würde das Ge⸗ 
heimniß gewahrt haben, und dies wäre ein ebenſo kurzer als 
ſicherer Weg geweſen, alle Mißhelligkeiten zu beſeitigen und das 
verlorene Vertrauen wieder zu gewinnen. 

Aber nein, er wußte ſehr wohl, daß er auf dieſem Wege 
nichts mehr erreichen konnte, und um ſo glühender haßte er die 
Familie ſeiner Braut, die ſeine Geheimniſſe aufgedeckt und den 
Bruch herbeigeführt hatte. 

Und unter dieſen ſtand der Bankier Reichert, der Schwieger⸗ 
vater ihres Bruders, obenan ! 

Ihn zu ruiniren war leicht, man durfte ihm nur die große 
Geldſumme rauben, die gerade an dieſem Tage bei ihm deponirt 


worden war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 

Wenn es auch für eine Anzahl vergnügungsluſtiger Men⸗ 
ſchen eine Beruhigung geweſen ſein mag, Faſtnacht im Kalender 
verzeichnet zu finden, ſo hat ſich doch nichts ſonderlich Bemer⸗ 
kenswerthes ereignet, um dieſem Tage ſein Gepräge zu ver⸗ 
leihen. „Das Wort fliegt auf, der Sinn hat keine Schwingen“ 
kann man bei dieſer Gelegenheit, wie König Claudius im 
„Hamlet“, ausrufen, wenn man an Faſtnacht und die vielen 
Scherze denkt, die nicht dageweſen find. Einige zweifelhafte Er⸗ 
ſcheinungen mehr im Café Bauer, etwelche Rippenflöße, die von 


ſchwankenden Geſtalten zu mitternächtiger Stunde vertraulich 


ausgetauſcht wurden, höchſtens noch ein paar ärgerliche Nacht⸗ 
wächter und das ganze Arſenal des Humors iſt erſchöpft. Früher 
mochte man noch an den Pfannkuchen glauben, und in ihm ein 


Symbol früherer fröhlicher Tage ſehen, aber auch er will 4 


uns nicht einmal als Ruine, die von längſt vergangener 


Pracht zeugte, gut genug erſcheinen. Mit den übrigen Illuſionenn 


iſt auch er von den Fluthen unſerer Alles bezweifelnden Zeit 
dahingerafft worden. Immer mikroſtopiſcher wird der ſüße Kern, 
immer zäher und undurchdringlicher die ſchwere Hülle, die fi 
um denſelben legt. Manche dieſer Faſtnachtsgaben ſind ſo frag⸗ 
würdiger Natur, daß man glauben möchte, eine ökonomiſche Haus⸗ 
frau habe ſie noch von Sylveſter zurückgelegt und zu Faſtnacht 
wieder hervorgeſucht. Wer durch die Länge ſeiner Erfahrungen 
einen nur einigermaßen naturaliſtiſchen Geſchmack in ſich aus⸗ 


ae hat, hält es daher lieber mit dem Bock⸗Anſtich, der neue 


ich auf dem Tempelhofe Berge mit großer Feierlichkeit vollzogen 
wurde. Mit rauſchender Tafelmufik wurde das Feſt unter Zu⸗ 
3 eines Konzertbildhauers, der einen Bis 


malers, der eine ſtimmungsvolle Landſchaft auf einen Bogen 
Papier hinzauberte, in erhebender Weiſe begangen. Wenn 
ſich der Tempelhofer Berg am Südende unſerer Stadt auch 
nicht mit den Pyramiden vergleichen läßt, von denen 
bekanntlich einige Jahrtauſende herabſchauen, während ſich dieſes 


Lob dort nur auf einige Tauſend Bierfäſſer erſtrecken läßt, fo iſt i 


es doch immer ein gutes Ding um einen gefunden M und 
eine durſtige Kehle. Auf Beide wurde bei dem Doc Anſich ein 


großes Gewicht gelegt, aber um der Wahrheit die Ehre zu geben, 
muß man geſtehen, daß dieſes Naß des Schweißes der Edlen 
werth war und kaum übertroffen werden konnte. Bacchus ge⸗ 
räth immer mehr in's Gedränge vor feinem derberen aber well⸗ 


* 1 


netete, daß es eine Luft anzuſehen war, und eines Konzert 


De 


klugen Bruder Gambrinus, der auf die Geſundheit von Hopfen 


und Gerſte pocht, während jener von der Reblaus unbarmhe ig 
zerſtochen wird. Alle guten aus dem Malz aufſteigenden Geifter 
begrüßten das himmliſche Licht und boten ſich den Mühſeligen 

Beladenen an, um ſie zu erquicken. Roch kocht und pocht 
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Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. März. (Privattelegr. d. Poſ. Ztg.) 
In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß Mi⸗ 


5 niſter v. Goßler auf ſeiner Demiſſion beharrt. Der 


Oberpräſident von Weſtfalen, v. Hagemeiſter, wird 
bereits als Nachfolger genannt. 

Für Ledochowski wird durch den Bapft ein 
Coadjutor beftellt mit dem Recht der Nachfolge. 


Melchers wird begnadigt. 


Petersburg, 4. März. (Privattetegr. d. „Pos. Ztg.“) 
Ebenſo wie die Bojarenduma gehört die Nachricht auswärtiger 
Blätter über den höchſten Rath ins Fabelreich. 


Konitz, Montag, 3. März, Abends. Prozeß wegen des 
Der Verhandlung, welche um 
4½ Uhr ihren Fortgang nahm, wohnte auch der Landrath 
v. Bodin aus Neufteitin bei. Es wurden zahlreiche Zeugen 
vernommen. Die grarirenden Aus ſagen des früheren Heide⸗ 
mann'ſchen Kutſchers Buchholz und deſſen Ehefrau, welche be⸗ 
ugt hatten, daß Heidemann das Klobenholz, welches im Innern 
es Hofraumes vor einem Zaune lag, der das Heidemann' ſche 
Grundſtück von der Synagoge trennte, wenige Tage vor dem Brande 
fortſchaffen und gleichzeitig durch das Losreißen von Brettern einen 


N Weg durch den Zaun bahnen ließ, wurden vollſtändig durch die Depo⸗ 


fitionen des Rentiers Sürwendt, deſſen Frau und Wirthſchafterin 
widerlegt. Durch den Kriminalkommiſſar Hoeft war von Buchholz 


Leine Schnur eingefordert worden, welche dieſer quafi als Zünd⸗ 


ſchnur bezeichnete. Dieſe Schnur will Buchholz in dem Heide⸗ 


ö 5 mann ſchen Haufe gleich nach dem Brande gefunden, ſpäter aber 


verloren und erſt vor Kurzem wiedergefunden haben. Die Frau 
des Buchholz macht hierüber abweichende Ausſagen, ſo daß der 
Präſident wiederbolt auf die Strafen für den Meineid aufmerk⸗ 
ſam machte. Nächſte Sitzung morgen früh 9 Uhr. — Der 
Geſchworene Oberamtmann Becker wurde entlaſſen, nachdem ber: 
ſelbe erklärt hatte, krankheitshalber den Verhandlungen nicht 
mehr folgen zu können. 


—— — d — EEREEENEREBESE> 
Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 4. März, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Bei dem Etat des Miniſters des 
Innern klagt Wierzbinski über die Beilegung deutſcher 


\ ſcaſter an die in der Provinz Poſen neugegründeten Ort⸗ 
1 ö ſten. N 
Miniſter v. Puttkamer erwidert, es ſei das wünſchens⸗ 
werth im Ehe der Verwaltung und des Verkehrs. Die 


Namengebung ſtehe nicht dem Beſitzer zu, ſondern hänge von der 
königlichen Genehmigung ab. 

v. Schorlemer äußert ſich im Sinne Wierzbinski's. 
f Hahn konſtatict, man verfahre bei der Namengebung that⸗ 
ſächlich ohne jede Rigoroſität. 

Der Etat wird genehmigt. 

Bei dem Landwirthſchaftsetat kommt Dirichlet auf die 
bei Vornahme der Neuwahlen im landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
verein zu Königsberg vorgekommenen Agitationen zurück. 

Miniſter Lucius erwidert, er habe ſoweit Remedur ein⸗ 
treten laſſen, als er es vermöge, das Nothwendige ſei bereits 
veranlaßt. Die Vorgänge ſeien eine Folge der eigenartigen Ent⸗ 
wickelung des Vereinsweſens und des Wahlmodus in Oſtpreußen, 
die Verantwortlichkeit trage lediglich der Zentralverein ſelbſt. 


der ſchwarzbraune Trank in den Fäſſern, aber von der Höhe 


der „Berliner Schweiz“ wird er ſich bald, allen Richtungen der 
Windroſe entſprechend, in die unteren Theile unſerer Stadt er⸗ 
gießen, we gute, aber durſtige Menſchen einen heißen Stein in 
der Kehle tragen und nicht müde werden, den gefahrdrohenden 
Brand zu löſchen. 

Wer ſich auf vornehmere Art über ſeinen irdiſchen Menſchen 
hinwegſetzen will, dem iſt manches bequem zu erreichende Mittel 
an die Hand gegeben. Nicht zuletzt mögen ihm zu dieſem Zwecke 


5 die Vorleſer und Improviſatoren dienen, die ihre Zelte gegen: 
wäärtig in Berlin aufgeſchlagen haben und ihr Publikum an ſich 


zu locken ſuchen. Da iſt zunächſt der 3 Vortragsmeiſter 


oſch, der die Luft mit 
feinen Deklamationen erſchüttert und ein ganzes Shakeſpeare'ſches 
Drama vor unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen läßt, oder mit 
der Schiller 'ſchen „Glocke“ Sturm läutet. Er iſt ein Lungen⸗ 
trapez⸗ Künſiler, dieſer Strakoſch und ein Mann von gewal⸗ 
tigem Temperament, der, wenn es ſein muß, den Stuck von den 
Wänden ſpricht und ſich in die Trompete von Jerichd verwan⸗ 
delt. Auf ein paar Dutzend Rieſenwellen der Deklamation 
kommt es ihm nicht an, er faßt die Klaſſiker beim Kragen, wie 
ein Schutzmann und ruht nicht, bis ſie ſich ihm ergeben haben. 
Schade, daß die Natur ihr Werk nicht vollendet und einen großen 
Schauspieler aus Strakoſch gemacht hat, fie ſchien einen Ludwig 
Löwe oder Ludwig Devrient aus ihm ſchaffen zu wollen, als fie 
ihm die Leidenſchaft und das Organ einer dämoniſchen Natur 
„aber dann zog fie die Hand von dem Thon, ohne zu be: 
enken, daß ſie ihm noch die äußere Erſcheinungsform eines 
Künftlers zu geben habe. So hat fie Strakoſch als eine origi⸗ 


nelle Einſeitigkeit in die Welt geſetzt, als einen Mann, bei dem 


Alles zur Bühne hinüberſtrebt und der als kleiner unanſehnlicher 
Mann nunmehr im Konzertſaale ſeine Kunſt ausüben muß. 
Aber er hat neben ſeinem un weifelhaften, freilich etwas ſtark 
qualmenden und praſſelnden Talente zwei Eigenſchaften, die ihn 
vorwärts bringen müſſen: eine fanatische Begeiſterung für die 
Kunſt und einen unerſchütterlichen Glauben an ſich ſelbſt. 


4 

Beim Kultusetat bringt Abg. Meyer (Breslau) Deſi⸗ 
derien betreffs der kliniſchen Anſtalten der Univerfität Breslau 
vor. Der Regierungekommiſſar ſtellt die Forderung für den 
Neubau einer Frauenklinik im nächſten Etat in Ausficht. 

Morgen Antrag Windthorſt, betreffend die Aufhebung des 
Sperrgeſetzes, dann Etat. 

Agram, 4. März. Bei den Schneidergeſellen Srnec und 
Hirſcha find Schriftſtücke mit Beſchlag belegt worden, woraus 
deren Verbindung mit dem verhafteten Redakteur Prager in 
Budapeſt und den ſozialiſtiſchen Arbeitervereinen in Luzern und 
Zürich hervorgeht. Srnec iſt verhaftet und dem Gerichte über⸗ 
geben worden. Hirſcha iſt zur Zeit krank. Außerdem find 
geſtern 4 Arbeiter als ſozialiſtiſchen geheimen Vereinen ange⸗ 
hörend verhaftet worden. — Das weitere Erſcheinen des Organs 
der Starcevic⸗-Partei, „Sloboda“, iſt unterſagt worden. 

Kairo, 4. März. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.) 
General Graham iſt beordert, nach Trinkitat zurückzukehren 
und neue Inſtruktionen abzuwarten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


. Die Nr. 9 der „Geſiederten Welt“, Zeitſchrift für Bogels 
liebhaber,⸗Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
(Bet: Louis Gerſchel), enthält: Auch ein letzter Vogelberd. — 

ubenpoſten der Sultane von Egypten (Fortſetzung). — Zur Kangrien⸗ 
zucht: II. Einrichtung und Beſetzung der Hecke (Fortſetzung). — Mittel 
gegen Milben. — Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — Aus den Ver⸗ 
einen: Wien; München (Schluß); Salzburg; St. Andreasberg; Eiſenach: 
Berlin — Ebrenb zeigung. — Briefliche Mittheilungen. — Brief⸗ 
wechſel. — Anzeigen. 

0 * * 
Tocales und Provinzielles. 
Bofen, 3. März. 

d. [(Zu den Beſchwerden des Abg. v. Wierz⸗ 
binski] über die zahlreichen und ſtrengen Verurtheilungen in 
polniſchen Preßprozeſſen, ſowie über die Behandlung der pol⸗ 
niſchen verantwortlichen Redakteure in den Geſängniſſen bemerkt 
der „Kuryer Pozn.“: 

„Wir ſind dem Abg. v. Wierzbinski für die Beſprechung dieſer 
Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe herzlich dankbar. Der geehrte 
Abgeordnete hatte eine ſchwierige Aufgabe und entledigte ſich derſelben 
mit Takt und Erfolg, indem er gewiß nicht dem Herrn Minifter 
Anlaß * einer ſo ungewöhnlichen Verdrehung der Tendenz ſeiner 
Rede gab. Der geehrte Abgeordnete verlangte durchaus nicht eine Be⸗ 
einfluſſung der Gerichte, wie ihm dies der Herr Miniſter infinuirte, 
ſondern proteſtirte im Gegentheil energiſch gegen eine ſolche Beein⸗ 


fluſſung. Im Namen der Redakteure, welche zur Fabrikation von 
Dae Reißen von Federn und zur Anfertigung von Cigarren 
tbeilt find, | Ver 8 N 


verur welche in Ketten, wie gewö cher kran 
Hen ee re 
ludu“ in Culm) ſtatten wir dem geehrten Abgeordneten den Dank für 


die edle Vertheidigung ab, mit der er in ihrer Angelegenheit auftrat.“ 

Wir glauben, daß die armen Sitzredakteure der polniſchen 
Zeitungen den Chefredakteuren noch dankbarer ſein würden, wenn 
dieſe weniger ſtrafbare Artikel verfaßten, reſp. aufnähmen, für 
welche Jene ihre Haut zu Markte tragen müſſen! 

d. [Die Petitions⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes!] hat beſchloſſen, die Petition des Geiſt⸗ 
lichen Degler, Vikars in Deutſch Wilke bei Liſſa, der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu empfehlen; in dieſer Petition wird 
darüber Beſchwerde geführt, daß der königl. Kommiſſarius für 
die Vermögens verwaltung in den Diözeſen Poſen und Gneſen 
dem Kirchen vorſtand zu Deutſch Wilke unterſagt habe, aus den 
Propſtei⸗Einkünften die zur Unterhaltung des Vikars erforderlichen 
Fonds aw szuahlen. 


Nicht ſo lärmend in ihrer Wirkung, aber überaus liebens⸗ 


würdig, ſtimmungsvoll und von den Goldfäden eines reizenden 
Humors durchwir't find die Improviſationen von Wilhelm 
Herrmann, dem bekannten Meiſter dieſer Kunſt, der jeden Sonn⸗ 
tag Abend im Architektenhauſe einen prächtig duftenden Lieber: 
ſtrauß bindet und dann die einzelnen Blumen und Blüthen an 
die Zuhörer vertheilt. Wenn man ihn hört, möchte man glau⸗ 
ben, daß die holde Zeit der Minneſänger und Troubadours 
wiedergekehrt ſei, da die Lieblinge des Volkes die Fürſten und 
Großen mit den augenblicklichen Eingebungen ihrer Muſe er⸗ 
freuten und reich belohnt mit Gold und Frauenhuld, die noch 
weit koſtbarer als Gold iſt, von dannen zogen. Herrmann Hat 
dieſes ſeltene, längſt verloren geglaubte Talent wieder aufleben 
laſſen in ſeiner ſympathiſchen, von univerſeller Bilbung und ges 
fälliger Lebensart durchdrungenen Perſönlichkeit. Was ihm das 
Intereſſe der gebildeten Geſellſchaft immer wieder zuführen muß, 
iſt ſeine eingehende Kenntniß der Geſchichte ſeiner Kunſt und 
die formelle Meiſterſchaft, die vor keinem noch ſo großen Wagniß 
in der Fügung der Reime und Verſe zurückzuſchrecken braucht. 
Wie kein Zweiter wäre Herrmann berufen, eine Geſchichte der 
Improviſation zu ſchreiben, denn er hat eine faſt un⸗ 
glaubliche Fülle von Notizen und Thatſachen aus allen 
vergilbten Chroniken und Büchern zuſammengeleſen und 
hat dieſe Fulle von Daten und Namen im Kopfe wie 
das Einmaleins. Jeden Abend giebt er in ſeinen Vor⸗ 
reden etwas von dieſer Wiſſenſchaft zum Beſten, die zugleich 
unterhaltend wirkt und von großem literariſchen Intereſſe iſt. 
Was die Improviſatſon ſelbſt betrifft, ſo iſt das Talent Herr⸗ 
mann's geradezu ſtupend durch die Fulle von ernſten und heiteren 
Ideen, die ihm zuſtrömen, durch die Schlagfertigkeit bei der Be⸗ 
handlung eines ihm zugerufenen Themas und die abſolute 
Formvollendung in der Anwendung der verſchiedenen Metren. 
Man müßte an Schwarzkunſt glauben, wenn man nicht wüßte, 
was ſich durch Fleiß und Intellekt bei der Erziehung eines 
originellen Talentes erreichen läßt. Wenn Herrmann über eine 
Anzahl kunterbunt ihm zugerufener Worte ein Gedicht macht, 


8. Polen nu r wan 


finden; es 


j 


d. Litthauer und Polen. Von dem Nedakteur ber 
in Tilſit erſcheinenden litthauiſchen Monatsſchrift „Auſzra“, Jos 
hann Szlupaß, hat der „Dziennik Pozn.“ ein Schreiben erhalten, 
welches er mit Rüdficht auf den „merkwürdigen, wiewohl für 
ihn unangenehmen“ Inhalt veröffentlicht. In demſelben wird 
zunächſt die von der polniſchen Preſſe gebrachte Mittheilung be⸗ 
richtigt, daß die „Auſzra“ es geweſen ſei, welche wegen der bes 
kannten, an anderer Stelle bereits erörterten Verhältniſſe habe 
eingehen müſſen; es fei dies vielmehr das fortſchrittliche Organ 
„Liet. polyt. Laikraſztis“, welches, nachdem 5 Nummern deſſelben 
in Ragnit erſchienen waren, Anfang d. J. eingegangen iſt. Als⸗ 
dann wird das Verhältniß der „Auſzra“ zu den Polen, von der 
die polniſche Preſſe behauptet hatte, fie ſei antipolniſch geſonnen, 
beleuchtet, und dabei beſonders Folgendes hervorgehoben: 

„Die Litthauer dächten nicht daran, ſich in Politik einzulaſſen, ihr 

Ziel ſei geweſen und ſei: die Aufklärung im Volle zu verbreiten. Schon 
das erſte Erſcheinen der „Auſzra“, welche dieſe Tendenz verfolge, ſei 
auf Inſultationen, ſogar Intriauen Seitens der Polen geſtoßen, welche 
in der „Auſzra“ eine Tendenz zum Separatismus erblicken wollten. 
Die „Auſzra“ habe mit dem Volke und mit der litthauiſchen Intelligenz 
zu thun; ſo viel ihr bekannt ſei, fühlen dieſe aber den Polen gegen⸗ 
über ſich zur Dankbarkeit für irgend welche Wohlthaten nicht ver⸗ 
pflichtet; denn in Wirllichkeit habe das litthauiſche Volk von den Polen 
niemals irgend einen Vortheil gehabt. Wo nicht eine Einheit vor⸗ 
handen iſt, könne auch nicht von Separatismus die Rede fein. Der 
„Dziennik Pozn.“ erblicke in der „Auſzra“ eine ruſſiſche Liſt; Aufgabe 
der „Auſzra“ ſei es aber, das Volk aufzuklären, und fie begrüße daber 
als Freunde alle Diejenigen, welche ihren Beſtrebungen günftig find. 
Es ſeien ihr auch viele Polen bekannt, welche der „Aufzral befreundet 
find, doch ſeien deren Stimmen in der volniihen Preſſe an der Fingern 
u zählen, während faſt alle polniſche Zeitichriften gegen die „Auſzra“ 
geſchimpfungen und Verleumdungen vorbringen. Ueberall ſchrieben 
die Polen von Verratb und Separatismus, und wollten den Beſtre⸗ 
bungen der Litthauer hemmend in den Weg treten. Die Arbeit der 
„Auſzra“ trage reichliche Früchte, und das Volk leſe dieſe Zeitung; es 
könne ſich ereignen, daß es binnen Kurzem zu ſpät ſein werde, von 
Freundſchaft mit den Polen u ſprechen. Noch ſei Zeit, aber die 
„Aufsra” werde nicht die Schuld daran tragen, wenn die polniſche 
Preſſe ſie zwinge, weiter gegen die Polen zu kämpfen. Die Lıttyauer 
begrüßen Diejenigen, welche ihnen Menſchenrechte und Exiſtenz zuge⸗ 
ſtehen, und erkennen ſo als Freunde an, aber niemals umgekehrt.“ 

Der „Dytennit Pozn.“ widmet dieſem Schreiben eine längere 
Widerlegung, in welcher er ſich nachzuweiſen bemüht, daß Polen 
zu allen Zeiten den Litthauern gegenüber wohlwollend und ges 
recht gefinnt geweſen ſei. Die Polen liebten die Litthauer, mit 
denen fie Jahrhunderte lang vereinigt waren, und würden ihre 
eigene Vergangenheit, ihre eigene Grundlage der Exiſtenz, ihre 
eigenen Gefühle und Thaten aufgeben, wenn ſie den Litthauern 
das Recht abſprechen wollten, fich nach allen möglichen Richtun⸗ 
gen des nationalen Elements zu vervollkommnen. Sie könnten 
nicht Gegner einer ehrlichen und wahren Freiheit ſein, denn die 
Freiheit ſei das Wahrzeichen und der Feldruf, unter dem auch 
die Polen die Zukunft erwarte. Es werde hiermit aus drücklich 
die Erklärung abgeben: jede Offenbarung bes lit» 
tyauiſchen Geiſtes und Lebens könne bei den 
ne Anhänger und Freunde 
aber für ein Vergehen gegen die Wahrhelt 
und die Reinheit ſolcher Offenbarungen betrachtet werden, wenn 
dieſelben durch ihre Veranſtalter und Urheber mit der Saat 
einer künſtlichen Feindſchaft gegen die Polen vergiftet würden. 
Litthauen habe andere Feinde und kenne fie gut, und möge das 
her, um etwa dieſe wirklichen Feinde zu beſänftigen und zu be⸗ 
N ſich nicht künſtliche und eingebildete Feinde in den Polen 
uchen! 

V. Bon der k. Ober⸗Rechnungskammer ift neuerdings eine Ans 
ordnung getroffen worden. welche ſowohl für Privatperſonen als auch 
für die Behörden eine weſentliche gewiß allſeitig erwünſchte Erleichte⸗ 
tung gewährt und darin beſteht, daß die zahlreichen Reiche: und 
Staats penſtonäre mit Einſchluß der Wiktwen, welche entweder viertel⸗ 
—.— ar ng! u NRubegebalt, 1 eme Verwundungs⸗ 

„ Invaliden⸗, Wittwenpenſio . . 
mehr verpflichtet ſind, vor Erhebung ID 
und die Echtheit ihrer uittirenden ll 


iv 


der Penfion 2c. ſich ihr Leben 
nterſchrift von der Orte behörde 


einen Spruch durch eine Gloſſe paraphraſirt, im Handumdrehen 
ein Räthſelgedicht erfindet oder gar ein kleines Drama impro⸗ 
viftet, jo möchte man allerdings an Hexerei glauben. Gerade 
dieſe Unfehlbarkeit in der Form und Schlagfertigkeit des Ge⸗ 
dankens iſt es, worin fein Rivale, der im Hotel de Rome ſeine 
Soiréen veranſtaltende Improviſator Otto Halm, noch das Beſte 
zu lernen hat. Möglich, daß auch er es dereinſt zu einer be⸗ 
deutenden Kunſtfertigkeit bringt, vorläufig verhält er ſich aber 
zu Herrmann wie ein lernbegieriger Schüler zu ſeinem Lehrer 
und Meiſter. 

Das Faſtnachtsſtück des Schauſpielhauſes iſt ein Schwank 
von Franz v. Schönthan, „Roderich Heller“, mit dem ſich der 
begabte Bühnenautor Eingang zu den heiligen Hallen unſeres 
Hoftheaters verſchaff: hat. Ein guter Einfall iſt in dieſem Stack 
etwas leichtfertig verthan, ſonſt läßt ſich nicht leugnen, daß 
ſtarke Proben eines ſelbſtändigen und luſtigen Talentes vorhan⸗ 
den find, Wiederum tagen in dieſem Luſtſpiele die Schriftsteller, 
als ob es auf der ganzen Welt keinen intereſſanten Stoff mehr 
gäbe, als Tinte und Papier. Allzuviel iſt ungeſund! Im Laufe 
von knapp einem Jahre haben wir vier ober fünf Luſtſpiele ges 
noſſen, in denen ſich alles um angenommene Manuſkripte, durch⸗ 
gefallene Dramatiker, lyriſche Gedichte und ähnliche aufregende 
Dinge dreht. Früher waren die Maler wie eine ewige Krank 
heit auf der Bühne, ſo daß es förmlich nach Oelfarbe roch, 
wenn man in eine erſte Vorſtellung ging, jetzt werden ganze 
Bäche von Tinte auf die Bühne gegoſſen. Kraft und Saft 
liegt weder in der einen noch in der anderen Richtung, denn 
wie es kein Zeichen von Geſundheit iſt, wenn der Menſch jeden 
Augenblick an ſich und feinen Zuſtand denkt, wird auch die Er⸗ 
ſchöpfung in der Kunſt am ſicherſten dadurch angedeutet, daß 
man immer nur an die Künſtler denkt, anſtatt aus dem 
vollen Menſchenleben ein paar Figuren herauszugreifen und es 
da zu packen, wo es intereſſant ifl. 

Eugen Zabel. 


* 


ibres Wohnortes beſcheinigen zu laſſen. ſondern den betheiligten Staats⸗ 
und ſonſtigen Kaſſen in Zukunft den ibnen in der Regel hinlänglich 
perfönlich bekannten Empfangs berechtigten die gebührenden Beträge ge⸗ 
gen Quittung ohne Weiteres auszablen dürfen. ? 

*Im Repertoir des Stadttheaters findet infofern eine Aende⸗ 
rung ſlatt, als die Feuillet'ſche Schauſpielnovität „Ein Pariſer Roman“ 
nicht, wie projeftirt, bereus morgen, ſondern erſt am Donnerſtag zum 
erften Male zur Auffübrung kommt. Morgen, alſo am Mittwoch, 
wird zum 6. Male „Der fliegende Holländer“ gegeben. 

th. Konzert Saraſate. Das Konzert des pheunomenalen Künſt⸗ 
lers, der im Laufe der letzten Jahre nun zum dritten Male vor das hieſige 
Publikum trat, hatte, den früheren Eindrücken treu und entſprechend 


1 den großen Lambert'ſchen Saal bis auf den letzten Platz zu füllen 


vermocht. Der 1844 zu Pamplona (nicht zu Saragoſſa) geborene 
Künftier verdankt ſeine muſikaliſche Ausbildung aus ſchließlich Paris. 
wo er am Konſervatorium ein Schuler Alard's war und 1857 in der 
Geſangs⸗ und Violinklaſſe gleichzeitig den erſten Preis errang, ein 
neuer Beleg zu der alten Annahme, daß gerade das Violinſpiel mit 
feirer Schulung reinſter Imonation auch rückwirkend auf die klare 
Tonbildung der menſchlichen Stimme einwirkt. Später reihte ſich dieſen 
tbeoretifhen Erfolgen noch ein Preis in der Komvoſitionsklaſſe unter 
Reber an. All dieſen Erfolgen waren ſchon große Triumphe deß jungen 
Künſtlers in Spanien, feiner Heimath, voraufgegangen. Schon in 
feinem neunten Jabre hatte er in Madrid fo durchſchlagend den 
Entbuflasmus erregt, daß ihm die Königin Iſabella jene Amati⸗Geige 
verehrte, deren Werth auf 25000 Francs taxirt, und deren wenn auch 
nicht allzu kräftiger, fo doch hinreißend ſüßer Ton mit der Eigenart 
Saraſate's und ſeiner bezaubernden Wirkung ſo innig verflochten iſt. 
Saraſate hatte ſeine große Welttournée durch die Gold ſpendenden 
Länder von halb entwickelter muſikaliſcher Bildung erſt vollendet, ebe 
er feine Triumohzüge durch Europa ſelbn begann. Mit einem Konzerte 
im Gewandbauſe zu Leipzig eröff ete Sarajate 1876/77 ſeinen muſi⸗ 
kaliſchen Winterfelozua in Deutſchland, der, wie in aller Erinnerung 
ſein wird, wabre Hymnen der Kritit und wachſenden frenetiſchen Beifall 
in den Konzertſälen zur Folge batte. Und dieſe außerordentliche öffent⸗ 
liche Theilnabme für feine Leiſtungen iſt dem Künſtler bis zur Stunde 
voll erbalten geblieben. Wo der geniale Künſtler weilt, bannt er alle 
Verſuche. im in der Rangliſte ſeiner Kunſtgenoſſen boch oben einen be⸗ 
flimmten Platz anzuweiſen, er nimmt die Sinne gefangen und iſt eben der 
einzige Saraſate, jo lange ſeinem Inſtrumente die Fülle von Wohl⸗ 
klang entſtrömt, jo lange ſcin nicht allzu kräftiger, aber durch und 
durch ſeeliſcher, ergreifender Ton das Gehör ordentlich beſänftigt. 


Welche müheloſe, äußere Beſcheidenheit tragen ſelbſt die ſchwierigſten 


Aoplicaturen (wir erinnern an die Cadenz in Beetboven’s Konzert) 
zur Schau, wie bewabrt die kleinſte Reinbeit des Tones ibre 
Herrſchaft bis binauf zu den höchſten Regiſtern des Flageoletts, 
wie wächſt und erſtirbt der Triller bei wahrhaft ſtaunenswerthem 
Gleichmaß der Intervalle und der Tongeſchwiſter, wie breitet über 
Alles, was den Saiten entfirömt, böchſte Grazie ihre Herrſchaft aus. 
Saraſate ſpielte Andante und Variationen aus der Kreuerſonate von 
Beethoven und den erſten Theil von deſſelben Meiſters Violinkonzert. 
damit dem Programm auch durchaus den Stempel der Klaifizität auf⸗ 


bende. } 
v. Behufs Aufnahme in die Hochſchule für Muſik zu Berlin 

nd die Anmeldungen bis zum 1. April an das Direktorium der Ans 
alt, Pots damerſtr. 120, zu richten. Die beizufügenden Zeugniſſe ſind 
unter Nr. 8 des Proſpektus, welcher im Bureau der Anftalt unent⸗ 
1 zu haben iſt, erfichtlih. Die Aufnahmeprüfungen finden ſtatt: 


) für Klavier und Orgel am 21. April, 9 Uhr Morgens; 2) für Ge 
fang, 21. April, 4 Uhr Nachm; 3) für Orcheſter⸗Inſtrumente, am 22. 
April, 9 Uhr Morg; 4) für Romvofitionen, 22. April. 4 Uhr Nachm.; 


N 85 für die Chorſchule, 24. April, 11 Uhr. Die Aſpiranten haben ſich 
0 


0 


ne weitere Benachrichtigung zur Aufnahmeprüfung einzufinden. Das 
—.— für Kirchenmuſil nimmt am 21. April, 9 Ubr Morgens, die 

ufnabmeprüfung ab. Zweck der Anſtalt: Ausbildung von Organiſten, 
Kantoren, wie auch von Muſiklehrern für höhere Lehranſtalten, insbe⸗ 
ſondern Ebullebrer-Seminartn. : 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine bielt am 28. d. Mts. 
Dr. Jarnatowski emen öffentlichen Vortrag über Epidemien 
und patbogene Mikroorganismen. Der Bortragende 

ing davon aus, daß das angegebene Thema auch für die Bewohner 
Poſens ein jebr wichtiges ſei, da beſonders das alte Poſen ein Heerd 
von Epidemien ſei und bier öfters drei Epidemien gleichzeitig vorkämen. 
Die Regierungen bätten die Wichtigkeit der vorliegenden Frage erkannt 
und zum Studium der Cholera Kommiſſionen nach Egvoten geſchickt; 
an der Spitze der frar zöſiſchen Kommiſſion babe der franzöſiſche Eher 
miker Pafteur, an der der deutſchen Kommiſſion Dr. Koch geftanden, 
der ſich gegenwärtig in Kalkutta befindet, um dort die Cholera an der 
Quelle zu ftubiren. — Es gebe verſchiedene Krankheitzurſachen: mecha⸗ 
niſche, traumatiſche (Verwundungen), chemiſche, phyſiſche; vor allen 
dieſen könne man ſich bei einiger Vorſicht hüten, nicht aber vor den 
pathogenen Mikroorganismen, welche die Urſache aller Epidemien und 
um jo gefäbrlicher find, als zwei Drittel aller Menſchen an Epidemien 
fterben. Im Alterthum babe man die Götter als Urbeber der Evi⸗ 
demien beſchuldigt; im Mittelalter die böſen Geiſter und die Hexen. 
die man deswegen verbrannt babe; in der Gegenwart bezeichne man 
als Urſache gleichfalls unfichtbare Geiſter, die aber nur mit dem unbe⸗ 
waffneten Auge unſichtbar find. Die Vervollkommnung des Mikroſkops 
babe es uns erleichtert, zu der Erkenntniß zu gelangen, daß die Mikro. 
organismen die Urſache der Epidemien find, und zahlreiche Gelehrte 
baden ſich mit dieſer Frage beſchäftigt; jo babe Ferd. Cohn in Breslau 
den in der Luft ſchwebenden Staub (Sonnenſtäudchen) unterſucht; der 
berühmte Chirurg Liſter in London habe, um zu verbindern, daß jene 
Mikroorganismen fi auf den Wunden nieberlafien, und um etwaige 
Keime derielben zu tödten, den nach ihm benannten Verband erfunden, 
durch den es ermöglicht worden ſei, früher für unmöglich gebaltene 
N auszufübren; Obermayer babe die fader förmigen Plze im 
Blute der Nückfalltypbus⸗Kranken entdeckt, und ebenſo baben Paſteur 

und Noch auf dieſem Gebiete eine außerordentliche Thätigkeit entfaltet, 

Brot mehr als Cbemiler, dieſer vorwiegend als Mitroſkopiker. — Die 
Beobachtung der pathogenen Mikroorganismen (Krankheit erzeugenden 
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Kleinweſen), welche bei epidemiſchen Krankheiten das Blut vergiften, ſei 
eine ſebr ſchwierige, fo daß man früher ſogar mehrfach ihre Exiſtenz 
bezweifelt habe, während gegenwärtig kein Zweifel mehr daran exiſtirt: 
um fie beſſer in der umgebenden Blutmaſſe zu erkennen, wendet man 

ärbemittel an. Zu Verſuchen mit ihnen züchtet man fie mittelſt 

ährflüſſigkeit (Fleiſchbrühe mit Gelatine, Blut von Thieren 2c.), und 
zwar in der Weiſe, daß man dieſe zunächſt bis 120 Gr. Celſius erhitzt, 
um alle anderen Keime zu tödten, und als dann die beſtimmten Bacillen 
bineintbut, die ſich nun raſch bis in die Hunderttauſende vermehren; 
ſo gewinnt man zur näheren Unterſuchung mehrere „Kulturen“, mit 
denen an kleinen Thieren, wie Fröſchen. Kaninchen. Hunden 2. 
durch Einimpfung Verſuche angeſtellt werden. Man iſt durch 
dieſe Verſuche zu folgenden lüſſen gelangt; 1) alle an⸗ 
ſleckenden Krankheiten entſtehen durch Mikroorganismen; 2) jede 
anſteckende Krankheit bat ihre eigenen ſpezifiſchen Mikro⸗ 
organismen. — Man unterſcheidet drei Dauptformen dieſer Organismen: 
Körner (Mikrokokten), Stäbchen (Bakterien und Bacıllen), Fäden; do v 
geben dieſe drei Formen in einander vielfach über. Wegen der Be⸗ 
wegung, welche manche mit Wimpern verſehene Mikroorganismen 
baben, hat man fie zum Thierreich zählen wollen, doch werden fie ges 
genwärtig allgemein zum Pflanzenreich, und zwar zu der Klaſſe der 
ſehr verbreiteten Spaltpilze gerechnet. Dieſe Pilze, die in der Natur 
ein latentes L ben führen, bedürfen zu ihrer 3 und 
Vermehrung beſtimmter Bedingungen, und zwar 1) der Wärme 
(meiften® der des lebenden Blutes 36—39 Grad Celſius), 2) eines ges 
wiſſen Grades von Feuchtigkeit und 3) eines Nahrungsſtoſſes. Die 
Mikroorgamsmen kommen aus verſchiedenen Quellen ber: aus der Luft, 
die beſonders im bewegten Zuſtande viele dieſer Organismen entbält 
(3 B. in einem mit Schwindſüchtigen beſetzten Kranken ſaale), aus vers 
unteinigtem Waſſer, aus dem Boden, aus den Auswurfs- und Aus 
leerungsſtoffen (die am Fußboden oder an der Bettwäſche getrockneten 
Auswurfsſtoffe von Schwindſüchtigen. Cholera⸗, Typhus Kranken 2. 
wirken daber anfteddend, ſobald fie ſich der Luft mittheilen), ferner aus 
der Milch kranker Thiere, . B. verlſüchtiger Kühe), aus dem Fleiſch 
kranker Thiere, durch Vererbung von der Mutter auf 
Kind. — Die pathogenen Mikroorganismen gelangen, obwohl ohne 
eigene Bewegung, in das Blut auf verſchiedenen Wegen: durch 
die Lymphgefäße, die Atbmungsorgane, den Verdauungskanal, 
die äußere Haut des Körpers; doch iſt, damit die 
Organismen in das Blut eindringen, ſtets eine gewiſſe, wenn auch 
nur geringfügigfte Verletzung der genannten Wege nötbig. Sind die 
Mikroorganismen in das Blut eingedrungen, jo vermehren fie ſich in 
demſelben manchmal in überraſchend furzer Zeit, manchmal aber aus 
ſehr langſam; man nennt dieſe Zeit bei epidemiſchen Krankheiten die 
Inkubat ons zeit. In dem Kampfe zwiſchen den Mikroorganismen und 
dem menſchliſchen Organismus geben die erſteren Kohlenſäure an das 
Blut ab; da dieſes aber des Sauerſtoffs, nicht der Kohlensäure bedarf, 
to kann es das Gehirn nicht mehr ernähren und es treten nun hans 
tafien des Gebirns ein; und da der Organismus bemüht ift, dem Blute 
den erforderlichen Sauerſtoff durch raſcheres Athem zuzuführen, fo 
fleigt die Temperatur des Blutes, es entſteht Hitze. — Man kennt bis 
jetzt 32—33 Krantheiten, die durch pathogene Mikroorganismen verur⸗ 
ſacht werden: Man unterſcheidet darunter zwei Klaſſen: die Miasmen, 
bei denen die Mikroorganismen aus der Naur aufgenommen werden, 
und die Epidemien bei denen dieſe Organismen von anderen Krankhei⸗ 
ten ausgehen. Bei den Epidemien unterſcheidet man wieder dieſeni⸗ 
gen, bei denen die 3 durch unmitte bare Berührung erfolgt, 
von denen, bei welchen die Mikroorganismen durch die Luft zugeführt 
werden; von erſteren kennt man nur fünf, zu den letzteren dagegen gebö⸗ 
ren zahlreiche Krankbeiten, wie Pocken, Scharlach, Diphtherie, Typhus, 
Ruhr, Evolera, gelbes Fieber, Schwindſucht, Storbut ꝛc. Man kennt 
zwar noch nicht bei allen dieſen Epidemien genau die ſp⸗zifiſchen Mi⸗ 
kroorganismen, aber ibre Feſtſtellung iſt ur zweiſelbaft nur eine Frage 


der Zeit. — Der 2 de erörtete zum Schluſſe was die 
genannten Erbſeinde der menſchli elundheit 1 8 ig un be⸗ 


zeichnete als Mittel entweder die Prophplaxis oder die direkte Ber 
bandlung. ziel der vropbylaktiſchen Behandlung, mit der fib vor⸗ 
nemlich die Sanitätspolizei zu befaſſen h. be, ſei: die allgemeine Quelle, 
aus der die betr. Epidemien herſtammen, zu verſtopfen; der Einzelne 
babe zu Zeiten der Epidemien zu dedinfiziren, und das oben bereits an⸗ 
8 Emporwirbeln der getrockneten Mikroorganismen von Fuß⸗ 
ur 5 Wäſche zu verhüten. Die duekte Behandlung ſei Sache 
es Arztes. 

r In der evangeliſchen St. Pauli⸗Gemeinde bierſelbſt wurden 
im Jahre 1883 getauft 211 Kaaben, 199 Mädchen, zuſammen 
410 Kinder; getraut 63 Paare; konfirmirt 104 Knaben, 120 Mädchen, 
zuſammen 224 Konfirmanden; beerdigt 169 männliche, 133 weibliche, 
zuſammen 304 Verſtorbene; das b. Abendmahl empfingen 1518 männ⸗ 
liche, 2911 weib iche, Hrn 4459 Perſonen, davon 112 (und zwar 
43 männliche, 69 weibliche) auf dem Krankenbette. 

r. Stenographie. Wiederholt iſt ſchon an dieſer Stelle auf den 
Nutzen, die Vortheue und die Nothwendigkeit der Stenograpbie hinge⸗ 
wieſen worden Ein Beweis, wie die Notbwendigkeit der Kenntniß 
der Stenograpbie ſich immer dringlicher, namentlich für den Handels⸗ 
ftand geltend macht, iſt die der „Frankfurter Zeitung“ gemeldete That⸗ 
ſache, daß mehrere der größten Bank- und Handelsinſtitute zu Frank⸗ 
furt a. M. eine Vereinbarung dahin getroffen haben. in Zukunft nur 
noch der Stenographie Kundige anzuftellen und auch den bereits ange⸗ 
ſtellten Korreſpendenten zu eröffnen, daß fie ſich mit der Stenograpbie 
vertraut zu machen haben, widrigenfalls ihre Stellen anderweitig beſetzt 
werden ſollen. Wir machen die Herren Kaufleute hierbei auf das in 
dieſer Nummer enthaltene Inſerat mit der Bemerkung des Abgeord⸗ 
neten Virchow in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
5. Febeuar cr. aufmerkſam: „Die Erlernung der Stenographie koſtet 
nicht viel Zeit und für den Kaufmann iſt der Vortheil der Steno⸗ 
graphie jo unzweifelhaft, daß bereits in vielen Bureaus dieſelbe beim 
Eintritt verlangt wird.“ 

V. Im Verein früherer Mittelſchüler hielt geſtern Abend Herr 
Lehrer Hoeven einen durch Zeichnungen. Modelle und Experimente 
illuſtrirten, intereſſanten Vortrag über „das elektriſche Licht und die 
dynamo⸗elektriſchen Maſchinen“. 

6 Die öffentlichen Schulprüfungen, für deren Aufhebung die 
Lehrer ſchon ſeit vielen Jahren eintreten und dahin zielende Anträge 
geſtellt haben, werden nun auch von Seiten ſtädtiſcher Körperſchaften 
als eine in gegenwärtiger Geſtalt unzeitgemäße Inſtitution bezeichnet. 
So leſen wir, daß die Stettiner Schuldeputation unter Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats beſchloſſen bat, die öffentlichen Prüfungen in 
ſämmtlichen Volks- und Bürgerſchulen wegfallen zu laſſen. Das 
Schuljahr fol in Zukunft mit einer öffentlichen Schulteier beſchloſſen 
werden. Während derſelben find die im verfloſſenen Jahre angefertig⸗ 
ten Schularbeiten (Hefte, Zeichnungen, Handarbeiten) in den Schul⸗ 
räumen aus zuſtellen. Deklamation und G.ſang und die feierliche Ent 
laſſung derjenigen Schüler, welche vorher eine Reifeprüfung beſtanden 
haben, bilden den Hauptinbalt der Feier. 

V. Ländliche Fortbildungsſchulen in der Provinz Pofen. 
Das Inſtitut der ländlichen Foribildungs⸗ bezw. Winterabendſchule 
bat in unferer Provinz bis jetzt noch immer wenig Eingang gefunden. 
Nur in dreien von den 26 landrätblichen Kreiſen der Provinz befleben 
im laufenden Winter ſemeſter derartige Schulen, und zwar im Kreiſe 
Pleſchen 80, Obornik 9 und Meſeritz 1, leider aber auch 
dieſe wenigen Fortbildungsſchulen zum Theil nur dem Namen nach 
und dort, wo das Intereſſe der Lebrer ein regeres, if der Schulbeſuch 
doch meiſtens ein ſehr unregelmäßiger und mangelhafter und unter 
dieſen Umſtänden ſelbſtredend auch der erzielte Erfolg ein ſehr 
geringer. 

r. Auf dem Zeutralbahnhof iſt geſtern ein eigentbümlicher 
Diebſtabl verubt worden. Es eiſchien dort nämlich ein Dachdecker⸗ 
geſelle, gab an, er ſei von einem hieſigen Dachdeckermeiſter geſchickt 
worden, um eine Reparatur am Zinkdache des Empfangs gebäudes vor⸗ 


N und wurde nun ohne Bedenken auf das Dach 3 
ort riß er einen Theil der noch neuen Daa bedeckung im Gewichte 
von über einen halben Zentner los, bog das Blech zuſammen, und 
wollte ſich gerade damit entfernen, als er angehalten und verbaftet 
wurde. da ſich berausgeſtellt batte, daß er von Niemandem zu einer 
derartigen durchgreifenden „Reparatur“ beauftragt worden war. Es wurde 
übrigens noch ca. 60 Pfund Zmkblech ermittelt und beſchlagnahmt. 
welche er ſich durch ähnliche „Reparaturen“ verſchafft, und in der 
. à 10 Pf. pro Pfund, an einen Handelsmann verkauft 


r. Auf der Poſen⸗Creuzburger Bahn find vom 1. d. M. ab 
in Folge der Verſtaatlichung dieſer Bahn dieſelben Erleichterungen im 
Perſonenverkehr eingetreten, welche bei ſämmtlichen Staats bahnen ge⸗ 
währt werden. Dieſe Erleichterungen betreffen: die Beförderung von 
Reiſenden über Hilfsrouten in Folge verfeblten Zuganſchluſſes, bezw. 
die . von Reiſenden bei verfebltem Zuganſchluß: die 
Gewäbrung von 25 Kg. Freigepäck bei Retourbillets für die I. II. 
und III. Klaſſe; Fahrpreisermäßigungen für größere Geſellſchaften bei 
Benutzung der fahrplanmäzigen Züge, ſowie bei Geſtellung von Extra⸗ 
zugen; Fahrpreisermäßigungen zu wohlthätigen Zwecken: für Kranken⸗ 
pfleger ind Krankenpflegerinnen, unbemittelte Taubſtumme, mittelloſe 
Badereiſende, unbemittelte Zöglinge der öffentlichen Blindenanſtalten. 
ſtropzulöſe Kinder zum Beſuch von Heilanftalten ; Fahrpreisermäßigun⸗ 
gen für Schüler an ſolſchen Orten, an welchen ſich Schwimmanſtalten 
nicht befinden, zum Gebrauch benachbarter Fluß bäder. 

r. Auf der Kl. Gerberſtraße iſt in der Nacht vom 2.—3. d. M. 
von den beiden großen Pappeln, welche an der Bogdanka in der Nähe 
des Schulbauſes fteden, die eine, und zwar die kleinere, vom Sturme 
umgeriſſen worden; gluͤcklicherweiſe ift dadurch kein großer Schaden 
angerichtet worden, da fie auf einen Bretterzaun gefallen iſt. Zur 
Sicherbeit der dortigen Einwohner wäre es wunſchenswerth. daß der 
Baum baldigſt weggaeſchafft werde. : 

r. Unterſchlagung. Am 27. v. M. traf aus Zduny eine unver⸗ 

heirathete Frauensperſon bier ein, welche beabſichtigte, hier in eine 
Stellung zu treten. Während der Eiſenbahnfabrt batte fie einen 
liebenswürdigen punorn Mann kennen gelernt, welcher angab, er ſei 
Sattler, und wohne in Poſen auf der Mühlenſtraße. Da derſelbe ſich 
erbot, der Fremden ihren mit Sachen angefüllten Reiſekorb von dem 
Babhabofe nach der Stadt zu beſorgen, fo nahm fie dies freundliche 
Anerbieten an. und erhielt in Wirklichkeit ibren Korb nach der 
Walliſchei geliefert, wo ihr eine Stelle nachgewieſen worden war. 
ihr dieſelbe aber nicht zuſagte, fo beſchloß fie, nach Zduny zurück⸗ 
zukehren, und war berzlich froh. wieder den liebenswürdigen 
Sattler zu treffen, welcher ſich aufs Neue erbot, den Korb von der 
Walliſchei nach dem Bahnhofe zu beſorgen. Aber vergeblich wartete 
fie auf dem Babnbofe auf ihren Reiſekorb; der Sattler ließ ſich nicht 
mehr ſeben, und betrübt kebrte fie nach der Stadt zurück. um Nach⸗ 
forſchungen nach ihrem abhanden gekommenen Konbe anzuſtellen; leider 
iſt es ihr jedoch nicht gelungen, denſelben zu ermitteln. In dem Korbe 
haben ſich befunden: ein ſchwarz's Kaſchmirkleid im Werthe von 
45 M., ein olivengrünes Kleid, 4 Hemden im Werthe von 12 M. 
7 Schürzen im Werthe von 9,50 M. 4 Ellen graues Tuch, ein goldenes 
Kreuz, ein Paar goldene Ohrringe, 2 goldene Broſchen, ein goldener 
Ring mit blauem Steinchen im Werthe von 60 M., ein brauner 
Sammethut mit Feder im Werthe von 15 M. und diverje andere 
Gegenſtände. 
r. Eine Schwindlerin. In mehreren biefigen Kaufmanns läden 
iſt in dieſen Tagen eine junge blonde, elegant gekleidete Frau von an⸗ 
genehmem Arußeren erſchienen und hat die Ir baber der Läden georellt. 
So kam dieſelbe am 26. v. M. in ein Damen ⸗Konfeltionsgeſchäft in 
der Schloßſtraße, fragte nach einem Kindermantel, und erklärte fich, 
als ihr ein folder vorgelegt wurde, mit dem dafür geforderten Peiſe 
von 11 M. einverſtanden. Da ſie jedoch augenblicklich kein Geld dei 
ſich habe, fo bat fie, den Mantel mit nebmen zu „ un 


ch 6 u dürfen, um zu pro⸗ 
biren, ob derſelbe auch dem Kinde paſſe. if 1 
Kaufmann, nachdem ſie angegeben 2 b eee ha nr 3 


in der Bäderftraße, einverflanden. Als fie nun den Mantel in den 
nächſten Tagen nicht zurückbrachte, wurden Anfragen in dem von ihr 
angegedenen Haufe gehalten, wobei fi ergab, daß dort gar keine 
Frau di? angegebenen Namens wohne. In anderen Läden hat fie 
ſich: Weiß, Braun, Schwarz ꝛc. genannt; aber es kam ſchließlich 
immer auf dieſelbe Couleur hinaus; die Geſchäftsinhaber, von denen 
fie ohne Bezahlung Waaren entnommen batte. waren ſtets die Ge⸗ 
prellten. Bei einem Goldarbeiter hatte ſie Goldſachen im Werthe 
von 30 M. entnommen, und angegeben, ſie ſei Friſeurin und wohne 
auf der St. Martinftraße. Bei ſpäteren Nachfragen ergab ſich zwar, 
daß dort eine Friſeurin des von ihr angegebenen Namens wohnt, daß 
das jedoch eine ganz andere Perſon iſt. 

r. Berhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern Abends auf der 
Krämerſtraße ruheſtörenden Lärm machte, und trotz wiederholter Weis 
fung eines Schutzmanns ſich nicht ruhig verbielt; auf dem Wege zum 
Polizeigewahrſam benahm er fich äußerft renitent. — Verhaftet wur⸗ 
den geſtern Abends ein Schuhmacher und ein Buchbinder, welche auf 
der Breslauerſtraße rubeſtörenden Lärm machten, die ihnen begegnenden 
Perſonen anrempelten, und der Weiſung eines Schutzmannes, ſich zu 
b * Solge ss 1 

r. Ein Gelegenheitsdieb. Am 2. d. M. Abends ſtanden 
der Walliſcheiſtraße drei Arbeiter zuſammen, von denen 1 eine = 
beiden anderen aus einer ſchwarzbraunen Horndoſe mit Schilbpattdedel 
eine Priſe anbot. Plötzlich geſellte * 5 vierter, den Uebrigen ganz 
unbekannter Mann binzu, nahm die i 
eine Priſe heraus, und lief alsdann mit der Doſe davon. 

„. Diebftähle. Verhaſtet wurde geſtern ein Maurer von bier, 
weil er einer Wittwe in der Friedrichsſtraße, in deren Stube er ſich 
befand, während der Zeit, wo dieſelbe aus dem Zee ſich entfernt 
batte, aus einem verſchloſſenen Schranke mittelſt Nachſchluſſels 10 M. 
entwendet hat — An dem Haufe Mühlenſtraße 20 it am 1. d. M. 
Abends der Meſſingdrücker der Hausthür geſtohlen worden. — Ge 
Vormittags wurden einem Pripatſekretär in der Petriſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſener im vierten Stockwerk belegener Stube mittelſt Herausreißens 
des Schloß ⸗Schließbalens zwei ſchwarze Kammgarnröcke, eine Wefte 
und drei Paar Meſſer und Gabeln, die fi in underſchloſſenem Spinde 
befanden, geftoblen worden. — In der Nacht vom 2—3. d. M wur⸗ 
den einem Reſtaurateur in der Waſſerſtraße aus verſchloſſener Stube 
mittelſt Anwendung eines Nachſchlüſſels, und aus verſchloffenem 
Schränkchen mittelſt Aufbrechens deſſelben 143 M., meiſtens in Gold, 
ferner ein Paar goldene Ohrringe zum Einhaken, eine goldene Bruſt⸗ 
nadel mit gewundenem Stil, ein mit Granaten beſetzter Schlangen⸗ 


ring ein Paar Manſchettenknöpfe mit Emaille, ein filbernes Jigaretten⸗ 


Etui, gezeichnet TI., ein Paar goldene kleine Schl . { N 
kleiner Traurmg und ein Siegelting mit gelbem Stan an = 
Schuldſchein über 100 M. geſtoblen. — Einem Kanonier vom 5. Fuße 
Artillerie-Regiment wurde vor einiger Zeit aus unvperſchloſſenem 
588 im Fort Tietzen eine filberne Zylinderuhr mit Goldrand ges 


ſtohlen. 
A Liſſa, 3. März. [Das Konkurs 
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befindet, im Jahre 1867 Mühle und Bäckerei daſelbſt aufzugeben und 
das Mühlſteingeſchäft nach Liſſa zu verlegen. Hier erbaute er im 
Jahre 1872/73, dem damaligen Zeitgeiſte folgend, eine Dampfmühle, 
mit der er einige Jahre ſpäter noch eine Dampfbäckerei und eine Dampf⸗ 
badeanſtalt verband. In den erſten Jahren, noch unter der Mabifteuer 
arbeitend, konnte ſich das Müblengeſchäft nicht gehörig entwickeln, 
während das Mühlſteingeſchäft in der Provinz erheblich nachzulaſſen 
begann und Herr Schneider mehr und mehr auf ſeine ſchon ſeit dem 
bre 1863 unterhaltene Verbindung mit Warſchau angewieſen wurde. 
ach einem dort erlittenen Verluſte war er gezwungen, 1875 ſeine 
Söhne daſelbſt zu etabliren, blieb aber immer der Meiftbetbeiligte bei 
dem Warſchauer Geſchäfte. Durch den ungeheuren Rückgang der 
ruſſiſchen Valuta während des türkiſchen Krieges wurden große Kurse 
verluſte herbeigeführt und ſchließlich bei einem Brandſchaden, bei wel⸗ 
chem u. A. über hundert Stück unverſicherte franzöfiſche Mühlſteine 
vernichtet worden find, ein abermaliger Verluſt erlitten. Von weiterem 
beträchtlichem Nachtheil für die Vermögensverhältniſſe des Schuldners 
waren die beiden Brände der Dampfmüble in Liſſa im November 
1877 und März 1882, durch welche eine faſt zweijährige Betriebs⸗ 
ſtörung hervorgerufen war. Die Errichtung der Badeanſtalt, welche 
r die bereits vorhandene Anlage eine lohnende Nebenquelle 
haften, ſollte, erwies ſich als eine Feblſpekulation, da dieſelbe 
kaum die Betriebskoſten deckte. Die Dampfbäckerei endlich, wenn auch 
an und für ſich lohnend, übte auf das Mehlgeſchäft eine vernichtende 
Wirkung aus, indem dadurch die hieſigen Bäcker als Kunden verloren 
gingen und für die Mühlen⸗Fabrikate andere Abſatzquellen, namentlich 
in Berlin, geſucht werden mußten. Unter den zahlreichen Gläubigern 
befinden ſich mehrere Gutsbeſitzer, zumeiſt aber Getreidehändler von 
— und aus der Umgegend), darunter einige mit nicht unbedeutenden 
orderungen. Obwohl ſich nun aus der von dem Schuldner aufge⸗ 
stellten und vom Verwalter beſcheinigten Geſchäfte bilanz ergeben ſoll, 
daß im Wege der Zwangsvollſtreckung kaum 3 pCt. aus der Maſſe 
8 che Gläubiger herauskommen würden, fo baben dieſelben dennoch 
vorgeſchlagene Vergleichs » Angebot von 20 pCt. verworfen. Es 
berrſcht eben unter ihnen eine Erbitterung, die, ob gerecht oder ungerecht, 
ſich in harten Urtheilen Luft macht. 

UU Frauſtadt, 2. März. [Petition. Verſchönerungs⸗ 
Verein.] Die in einem grundloſen Zuſtande ſich befindende Chauſſee⸗ 
ſtrecke von der Stadt bis zum Bahnhofe hat einige bieſige Bürger 
veranlaßt, bei der Direktion der Provinzial⸗Chauſſee⸗Verwaltung um 
Abhilfe dieſes Uebelſtandes durch Pflaſterung guter Kopfſteine zu 
petitioniren. Unterm 28 Februar iſt nun der Beſcheid eingegangen, 
— in dem Etat pro 1884/85 die Umwandlung der auf der in Rede 

ehenden Strecke vorhandenen Chauſſirung in eine Pflaſterung aus 

weckmäßigkeitsgründen bereits vorgejeben iſt. Von unſerer Ein⸗ 
wohnerſchaft iſt dieſe Mittheilung freudig aufgenommen worden, 
zumal dieſe Chauſſeeſtrecke für Fußgänger gänzlich unpaſſirbar iſt. — 
Der hieſige Verſchönerungs⸗Verein hat im verfloſſenen Jabre wiederum 
viel zur Verſchönerung der Stadt getban, ſo wurden nicht weniger 
als 825 laufende Fuß Trottoir gelegt. An Einnahme wurden 1532 
M. erzielt, die Ausgabe belief ſich auf 1400 Mark. 

2 Meſeritz, 2. März. In der hieſigen Präparanden⸗An⸗ 
ftalt beginnt die Aufnahme⸗ Prüfung den 3. April, Morgens 
8 Uhr. Der ſchriftlichen Meldung find beizufügen oder bei der pers 
ſönlichen Vorſtellung am 2. April mitzubringen: ein Taufzeugniß, der 
Wieder⸗Impfungsſchein, ein Geſundheitsatteſt vom Kreisphyſikus oder 
von einem zur Führung eines Dienſtſtegels berechtigten Arzte, das 
letzte Schulzeugnißh. Die Anſtalt gewährt freien Unterricht und per⸗ 
ſönliche Unterſtützung. Sie nimmt auch Zöglinge auf, welche das 
14. Lebensjahr beendigt haben. Auf Anfragen ertheilt der Anſtalts⸗ 
Vorſteher Biedermann nähere Auskunft. > 

Oſtrowo, 3. März [Typ bus.] Der biefige erſte Staats⸗ 
anwalt bringt im geſtrigen Kreisblatte zur Kenntniß, daß auf Anord⸗ 
nung der Oberſtaatganwaltſchaft zu Poſen mit der e l 
im bieligen Jufſtſzgefängniß bis auf Weiteres innegehalten werden fo 
und erſucht die Polizei⸗Verwalter und Diſtrikte⸗Kommiſſarien, die ihnen 
Seitens der königl. Amtsgerichte oder ſeinerſeits zugegangenen Requi⸗ 
ſitionen auf Verhaftung und Einlieferung von Verurtheilten, die ihre 
Strafe im hieſigen Juftſz⸗Gefängniß verbüßen ſollen, bis auf Weiteres 
nicht aus zufühen. Dieſer Erlaß findet ſeine Erklärung in dem in 
Nr. 148 der „Poſ. Ztg.“ enthaltenen Berichte bezüglich der im hieſigen 
Juſtiz⸗Gefängniß graflitenden Typhusepidemie. 

O Gneſen, 2. März. [Vorſchußverein.] Der Rechnungs⸗ 
abſchluß des hieſigen Vorſchußvereins (Eingetr. Genoſſenſchaft) pro 1883 
enthält folgende Daten: Die Mitgliederzahl betrug am Ende des 
Jahres 1882 151, Ende 1883 126, iſt alſo gegen das Vorfahr um 25 
zurückgegangen. Die Geſchäftslage des Vereins iſt trotzdem eine 
bleibend günſtige. Die Aktiva und Paſſtoa des Vereins balanziren mit 
66 697 M. 22 Pf. Der Vorſtand des Vereins beſteht gegenwärtig aus 
den Herren: Baumeiſter B. Haesner, Vorſitzender; Kaufmann Rudolph 
Kietzmann, Rendant; Stationsvorſteher von der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn H. Schaefer, Kontrolleur. 

— Bromberg, 3. März. [Perſonal⸗ Veränderungen.] 
Der Oekonomie⸗Kommiſſarius Scholtz hierſelbſt iſt vom 1. April c. 
penſtonirt und der Spezial⸗Kommiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor Gillet 
bierjelbit als außeretatsmäßiges Mitglied zur General⸗Kommiſſion 
Kaſſel vom gleichen Zeitpunkte ab verſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
L. Poſen, 4. März. [ Schwurgericht. Sachbeſchädi⸗ 
gung und Brandſtiftung.] Am heutigen Tage gelangte die 
ereitß in der vorigen Periode verhandelte, damals aber vertagte 
Strafſache gegen die Wirthsſöhne Robert und Hermann Wolt⸗ 
mann aus Boruchowo wegen Sachbeſchädigung und Brandſtiftung 
zur Aburtheilung. Am Abend des 21. November v. J. wurde von 
unbekannten Thätern der Zaun des dem Freiſchulzengutsbeſitzer 
Mittelſtädt in Werdum gehörigen Gehöfts umgebrochen, ferner wur⸗ 
den auf der Straße von Werdum nach Boruchowo eine große Zahl 
der dort gepflanzten Bäumchen abgeſchnitten und ſchließlich zwei dem 
Wirth Pieczynski in Boruchowo gehörige Strohſchober, welche auf dem 
Felde nicht weit vom Gehöft aufgeſtellt waren, offenbar von bös⸗ 
williger Hand in Brand geſteckt und vom Feuer vollſtändig verzehrt. 
Der Verdacht, die vorbezeichneten Handlungen begangen zu haben, 
lenkte ſich auf die beiden Angeklagten. Dieſelben hatten an jenem 
Abende einen in Gorzewo⸗Abbau wohnenden Verwandten begleitet und 
waren dann im Wirthshauſe zu Werdum eingekehrt, woſelbſt fie ſich 
längere Zeit aufhielten. Hier zeigten fie ſich von dem reichlichen 
Schnapsgenuſſe ſehr aufgeregt und gaben unter Anderem auch ihrem 
Aerger Über Mittelſtädt und den Sohn des Freiſchulzen Hickſtein, welche 
ſich abſeitswon ibnen in der ſog. Liqueurſtube niedergelaſſen hatten, ziem⸗ 
lich lebhaft Ausdruck. Gegen 10 Uhr entfernten ſie ſich aus dem Wirths⸗ 
hauſe. Nach einiger Zeit entſtand Feuerlärm. Die Schober des 
ag a brannten, und dabei bemerkten Mittelſtädt und Hickſtein auch 
die Beſchädigung des Zaunes bezw. der Bäumchen. Als in den nächſten 
Tagen Recherchen nach den Thätern angeſtellt wurden, fand der Gendarm 
Michalak, daß von dem letzten der abgeſchnittenen Bäumchen nach der 
Brandſtelle zu und von da bis zum Gehöft der Eltern der Angeklagten 
die Fußſpuren zweier mit Stiefeln bekleideten Perſonen binliefen, und 
zwar ging aus der Entfernung der einzelnen Spuren von einander bers 
vor, daß beide Perſonen ſehr langel Schritte gemacht haben, alſo ſchnell 
elaufen ſein mußten. Bei einer daraufhin im Gegöfte der Ange⸗ 
fla ten vorgenommenen Hausſuchung fand ſich ein Paar Stiefeln vor, 
che genau in die eine Spur paßten, und als Michalak einen Stiefel 
des älteren Angeklagten in die andere Sour vaßte, füllte auch dieſer 
die zwrite Spur genau aus. Die Angeklagten, welche bezüglich des 
Eigenthums des erften Paares Stiefeln widerſprechende Angaben machten, 
beſtritten dem Michalak gegenüber und auch heute jede Schuld, indem 
nie behaupteten, daß fie gar nicht auf dem Wege, auf welchem fie die 
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Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 
3. März. Ausweis der Reichsbank vom 


81,563,691 Rbl. Abn. 1,897,192 Rbl. 
208.35 un. 214800 „ 


’ * 2 . 

. au as 76.032 „ un. 734 „ 
do. auf öffentl. Fonds 3,263,255 „ Bun. 74,307 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen 24.906.010 „ Bun. 45,296 „ 

Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

ER a 75,476,474 „ Zun. 2816,636 „ 
Sonſt. Kontolur. . . 56,896,775 „ Abn. 1,700,231 „ 
Verzinsliche Depots 29,807,197 „ Abn. 7611 „ 


) Abs und Zunabme gegen den Ausweis vom 25. Februar. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Gewinn ⸗Liſte der 3. Kl. 105. kgl. ſächſ. Laudes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 3. März. 
(Ohne Garantie.) 5 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 210 Mark 
gezogen worden. 
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88108 (250) 927 (500) 182 9 121 268 188 261 (250) 828 730 274 
395 857 870 (250) 609 751 901 (500) 982 393 518, 89946 488 736 - 
(300) 421 25 5 240 381 137 289 383 904 288 142 875. — 

90371 (250) 613 352 80 180 991 730 518 (500) 603 498 1 
591 630 983 72 916 573 345 781 (300) 776 920 (250) 956 934 64 N 
91206 310 403 758 (250) 158 223 805 457 (250) 360 417 65 541i 
(1000) 881 746 40 945 626 (250) 116 661 875 (250) 444 418 (800). 
92217 555 651 213 548 (300) 628 153 425 732 227 913 465 32 
904 167 941 405 (3000). 93778 417 630 (300) 978 865 377 398 
200) 692 762 674 198 248 (250) 869 624 137 7 (300) 191 684 845 | 

6 273 537 (300) 161 71 (300). 94988 648 621 (300) 739 171 796 
201 590 701 136 (300, 540 619 824 758 273 782 687 93. 95668 
558 884 945 618 714 (300) 519 695 109. 511 856 177 920 (250) 339 

) 


668 
83 881 (250) 732 131 (500). 96613 (250) 519 934 0) 793 532 
562 434 459 144 205 145 240 (250) 316 689 349 388 200 120. 


97607 105 18 (100) 758 438 893 131 292 (300) 989 477 232 869 


933 451 179 590 658 (250) 277 (1000) 411 (300) 793 698 762 244 
(300), 98338 (250) 490 58, 319 (250) 472 421 794 (300) 967 647 
12 920 415 962 (300) 257 851 648 883. 99834 754 293 781 651 | 
103 439 966 761 (1000) 238 529 38 (250) 406 568 261 775 (500) 
865 206 575 250 681 943 (250). | 
a { 


Im Reſtaurant Kobylepole Wilbelmsplatz 5, hat der ſtrebſame 
Wirth vor kurzer Zeit einen Ventilator (Aörophor) von Treutler 
und Schwarz anbringen laſſen. Derſelbe wird durch hydrauliſch 
Druck (4 Waſſerſtrahlen drücken gegen ein Zahnrad) in Bewegung 
eſetzt und bat ſich von allen bis letzt dort angebrachten Ventilationz 
Vortichtungen am beiten bewährt, indem ſeit Anbringung deſſelben 
die Luft in dieſem Lokale immer rein iſt. — Das Lager⸗ und —. ] 
bier, welches zum Ausſchank kommt, iſt wieder brillant und die | 


kannte gute Küche läßt nichts zu wünſchen übrig. P. 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz Seide) Mk. N 


15. SO Pf. per kompl. Robe, ſowie schwerere Qua⸗ | 
| 
\ 


litäten verſendet bei Abnabme von mindeſtens zwei Roben zollfrei in's 
Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Dépot von G. Henneberg (Königl. Hofliefer 
— ia Zürich. Muſter umgebend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach 
er Schweiz. 


Vörſen-Felegramme. 
Berlin, en 4 Mitt. (Talcr Men = 
ggg 079 3 1 Not v. 3. 


Deld:Gn, E. St.⸗Pr. 76 10] 76 — Ruff. zw. Orient Anl. 58 25 58 10 
orauer⸗ 116 801116 75 s. Bod. Pfd. 87 40 87 N 
fipr. Südb. St. Act. 104 40104 75 5 2 x 
MainzLudwigsbf. 2110 501110 — im. Provinz.⸗B.⸗A. 119 75. 120 — 
M 83 irthſchft. B 5 


75 25 Sortifabr. B. A. 81 25 81 
eden B. A. 5 


Ruff, 6 Goldrente 103 601103 751 
Nachbörſe: Franzoſen 532 — Kredit 548 50 Lombarden 204 50 


Galizier EA. 127 — 126 30 Ruſſt oten 201 10 200 80 
r. konſol. 48 Anl. 102 90 103 — Kun Engl, 2 1 771 89 80 89 60 
oſener Pfandbriefe 0! 70,101 75] Poln. 5% , Pfander 62 80 62 40 


oſener Rentenbriefe 11 60101 50] Poln. Liquid.⸗Pſdbr. 55 25 55 — 
Oeſter. Bantnolen 169 101168 80 5 et 548 50546 
Defter. Goldrente 80 25, 89 25 Staatsbahn 632 —|583 
1860er Looſe 119 301119 25 Lombarden 


Italiener 94 10) 93 80 Fondft. ſeſt W 
x n i * 
Rum 67 Anl. 1880 103 501103 50 22 8 


5 \ 3 r 7 . * me * — — * — n 


7 
Submiſſion. ae emiie Beuez ange Belanntmahung. Junge Dank 


Empfan gnahme von Offerten tragene, zu Schwarz⸗Hauland 8 . . 
2 — von Maurer⸗ legene Grundftü fichen a ge ee der im biefigen Artushofe beſind e für Heilung der 


materialien für die ftädtiſche * am 24. April 1884, a = bisher zum Betriebe einer Reftauration benutzten Geſell⸗ müthekrauke jeder Art, für for Schwindſucht! 


waltung pro 1884/85 haben wir au 6 
Montag den 10. März e., Vor⸗ Vormittags 10 Uhr, 5 e hear nne S aus 1 Saale, ſortige Aufnadme ftet8 bereit, als An einem ſtarken Husten mit 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


mittags 11 or, im Baubureau des b. der Reſtauration des Stadttheaters in bemielben An Gehlube Sommerturort beionber geeignet. |fulem, übelriechenden, eitrigem 
an Gerichtsſtelle — Zunmer und Dr. Zenker, Kreispbyſtlus a. D. 


. e de 
— = verſteigert werden. © der vorderen Kellerräume unter demſelben Gebäude d Sy nun ne wobei das Blut oft in ſtar 
gen zur Einſicht während der 8 d t 228 M. letzte d 1. Okt 5 Strömen berabftürzte 

Bienfitunden ausliegen. 1 eo einer Flche — sten been vom auf ober d. J. ab auf 51 Jahre, haben wir einen geftllte Bomben, ſog. Brotpfeffer-|Stelet abgemagert, von Jeane 


* N 


Bergquell - Frauen- 


* 


. 8 25. Februar 1884. 0, b 5 tuchen, delikat ſchmeckende gefüllte Nächten und fortwährendem, quäs 
i Magiſtrat. ont e eee 32 Sonnabend, den 15. März 1884, 3 eee med | lenden Quften gemartert, würde 
.. %% Den, ven m ve Aufn Mache ent ae ER 
. Basis e Abſchrift des Grundbu it: dem geehrten Publikum zu auf; erklärten mir dieſelben, daß ich ee j 


Ueber das Vermögen des Kauf- blattes, etwaige Abschätzungen und 3 auf Miethung der Lokalitäten im Artushofe 
orn“ 


manns Auguſtin Bartkowski zu andere das Grundſtück betreffende 
12 Bretben aße Nr. 14, iſt heute] Nachweiſungen. ſowie beſondere 


im letzten Stadium der Schw 
— befinde und keine Hoffnung | 
für die Erhaltung meines Lebens 

da ſei. In dieſem 3 


zu fallend billigen Preiſen vom 
einzuſenden ſind. Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau I zur] 3. März c. ab 


ittags 94 Uhr das Konkurs- . können in der Einſicht aus und find auch abſchriftlich g am Kopialien zu — 


1 erichtsſchreiberei III des biefigen Wohnung für den Reſtaurateur befindet ſich in dem Gebäude 5 
— 1 Carl Arne Amtsgerichts eingeſeben des Artusbofes 1 ermaun 8 lodola, vollen ee reiſte ich un 
Brandt zu Poſen. horn, den 23. Februar 1884. Konditor u. Honigkuchen⸗ Fabrik, großen Qualen zu meinen Eltern. 


wle Realberechtigten werden 2 udenſtr. 13/14 bei Hrn. Elkeles. um wenigſtens in ihren Armen zu ü 
e = wg igefeifl, aufgefordert, die nicht von ſelb it Der Magiſtrat Judenſtr. 13/14 bei rn. Elkeles. ff ſterben. Hier wurde mir die Kunde 5 


April 1884. au en ee eh die Unter] SM Badkorte Goldberg | Baumofferte. Ein Sen 0) mob | 
4 tertia erweitert. Die Aufnabmerlift eine rentable Gelterwafierfabrit pro 100 St. 7 praktiſchen Arztes 
. Gläubigerverſammlung 


etrag aus dem Grundbuche zur 
t d N für alle Klaſſen finden m. bed. Kundſchaft f. M. zu Sauerkirſch⸗Alleeb., Dr. Reimann gegen dieſe > 
am 1. April 1884, 5 3 am 1. April Nachmittags 2 Uhr|vert. Auch könnte d. günft. Lage] geſchulte ſchöne, heit; ich wandte mich ſogleich ſchrift⸗ 
% U insbeſondere derartige Forderungen und ey damit ein De 1 kräftige Stämme M. 30 — 60 Es an denſelben und nach kurzer 
—.— Utta tags 11% Uhr. den Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ am 16. April Vormittags 9 Uhrſeinigt w. Off. E. J. an die] Süßkirſch⸗ Alleeb, in Kur war ich vollkommen wieder 
eee den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ im Schullokale ftatt. Post’iche Buchblog. Colberg. erb. ca. 15 edlen Sorten 70 hergeſtellt. 

* 17. A April 1884 ſſtiens im Verfteigerungstermin vor Gräg, den Mär 1884. Wegen Alter und Krankheit | Birnen⸗Hochſt. in für Lehrer Kopſch. 
1 ’ ber Aufforderung zur Abanbe don Der Magiſtrat. das unter der Firma geigneen Gärten 7 Srunpfüde mes 
ormitia 2 eboten anzumelden und, falls der ernimmt zum Ver 
0 5 a 6 Brauerei und n.: 1o-1olÖller e, Bien, Beet, 


0 ts- betreibende Gläubiger widerſpricht, 
CCCCG0ö0500ÿ -d ĩͤ l ͤ | mie 
wibrigenfall8 dieſelben bei Feſt⸗ as Königliche Hausſideicommiß⸗ aſtanien⸗Alleeb » Dieelt importirten indiſch⸗ ius 


lung des ſten Gebots nicht | aut Targowa⸗gorka nebſt den Bor: mpfieh't die Gartenbau ⸗ Aktien: 
berufe — und dei Ver. werten Maclawki und Amilfaromwo 228 83 mit * Geſeuſchaft zu Grünberg i. Schl. Hd vr 3 I 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die im Kreiſe Schroda des Regierungs⸗ lichem Brauerei, zerei⸗ u. Gaſt⸗ „uf ber, Jiegelei ın Naramoyrice der Ziegelei in Naramowice |empfieblt Julius Roeder, 


= abe denen en Anſprüche im Range betirks Poſen, 9 Kilometer von dem bofs⸗Inventar ſofort zu verkaufen ind "vorrätbig zum Verkauf — Judenſte. 6. 


. I Te Babnbof de [8 : One [und zu übernehmen — 6. 
Die Fuga Nr. 116, „Mb, Güter Diejenigen, welche das Eigen- jene Bohn ind 16 eee Großer Konzert⸗Garten u. Saal. Klinker u. Steine I. u. IL. Klaffe 9 jun aa Ko 
wi zu D: . und — ** chum des Grundftücks beanspruchen, dem Bahnbof Schroda der Poſen⸗ eee — 20 Mrg. beſter * . Verlangen auch mit Anfuhr ber, a rn Wr 
ermann Illmer“ zu Gneſen i Creuzburger Bahn gelegen, mit einem Acker te eeren a "emp £ 
05 * 129. Februar 1884. a e. dale ee ee Kal Jaber oe = Ju 1884 U 2 ode Igel, Harmonlums Julias zu 
Gneſen, am 1 8 beizu⸗ die ahre vom uli i „ Sonig a Pfd. 80 Pf., Raute 
Königl. Autsgericht. 1 mrigenfabe g el ultimo Juni 1902 im Wege des ſich an der Haupt » Cbauſſe in dem Pianinos 20 Il monatl. Abzabl. ni en Fra de 1210 A 
— 1 Raulgeo in Be|öffentlihen. Meifgebots vernachte Sal braun % lagaahnvesluigte Berling, Ff, 5 Pl. Drop und Würfe 
die S werden as Pachtgelderminimum - 1 4 
Vetauntmachung eee ele, (iyaETeere 1 555 5 St 
m bei A. 27 De 3 5 u N e e ee Nur Die Bahnſtationen Altwaſſer, Ei eleg. Körbchen mit yet Sg eig —. 
ad e eee Eintragung am 25. April 188 4, Uebernahme der Pachtung ißt der Waldenburg, Salzbrunn ꝛc. in näch⸗ 25 St. gr., Apfelſin en, Hin 
wirkt 


5 | ſter Nähe. ſüßen, ſpan. 
8 { 15575 1 pe Se Einem intelligenten Manne bietet zoll⸗ u. portofrei f. 2M. 50 pf 10 > 


lich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor ſich Gelegenheit, ein feines Geſchäft! J. A. F. Kohfahl, . 


dem Lizitationstermine durch ein zu machen 
Atteſt des Kreislandratbs oder der Bad Calgbrunn in Schl. 


d. Mende, Haar Regenerator 


5 Veen den 4. März 1884. 
Brun 


AR re AN a EN AT EAN DENE 


Col. 2 "Seat der Ge⸗ Vorm. um 11 Uhr, 


f an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Dar, Roopiation des nal Yrogafen, den 15. Febr. 1884 


daa außgefichenen Fuse Königliches Amtsgericht 


; 


5 
kauft, tauſcht u. giebt Commiſ⸗ 


raths =» Mitgliedes Banquier 3 fionslager mit 3. . Zechm 

Sg e Neale ie, e Sm sage be Se 755 1 g Ser „ Nußmilch. f "Soninente-Harene 
Atsbefier Aten von Brad: — Kg ya . cken | felinaum in Mofen, Ct. Martin], Dur biete Miet ‚hält be | a 
er ed * — Blatt Nr. 15 ei den N tungste 5 . — * 9 feine natürliche alte wien, 05 s Brbschaften] ta . 5 1 


nächſten ordent ichen General⸗ 
— 2 — gemäß § 18 Ab⸗ 
ſatz 3 des Statuts gewählt 


eee blond, braun oder ſchwarz. Preis 
aß die W — An | gr Das Reſtaurationsgeſchäft u 50 j 3. 


Bedingungen, von denen en artinsſtr. Nr. 21 ift ſof au verk. 
— Verlangen Bogen. geen Jh. beim Fubaber des Geschäfte. Louis Gehlen in Posen, em e 


worden. Berlinerſtraße Nr. 3. 
1 der K Abe 7 — hierſelbſt delegenen, fre⸗ mer rkeit, Verſchleimung, Ka⸗ 
nn a 12 am 18. April 1884, füriften erhellen. . eg 5 quenteſten Warnung. — x. hat ſich bis heute 
em 28. Februat 1884. Vormittags 9 Uhr, f fratur während der Dienſtnunden Gaſthof mit Neben: bud A ge duenne pe el „ 


vor dem unterzeichneten Gericht und auf dem Wirthſchaftsamte in 


T agork feb de aus 8 kt iſt Nachahmung meines ſeit 16 
argowagorka eingefeben werden 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. gowag q und einer Wiefe, bin ich Willens, um ſolches su erbalten. verlange wegen ibrer ficheren und fehnellen 


55 von mir erfundenen Mittels, richpflanze bergeſtellten und 


Wick, Setretair. 
n Das Grundſtück iſt mit 64 88 können. 
Königl. Autsgericht. Mast Nur und einer Fläche dine derzeitige Pächter, Herr für den Preis von 16,500 M. beilman Louis Gehlen s Haar⸗Regene⸗ Abra letz in gan; Deutſchland 
con 17 ha 98 a 20 um zur Grund.] Dütſchte in Nortberon bei Mon, mäßiger Amablung aus freier Hand rator Rupmile. berall jo hochgeſchätzten 
Bekanntmachung. eue ee Perg wird nach vorheriger SRels|beränberumgöbalber ſofort zu ver zum 
In unſerem Sirmenzegifter, ift dei Auszug aus der Steuerrolle, bes bung Die Deiiäkiaung: ex Dach Rauflufi e wollen ich an ben | I rich- 
Nr. 21 (Kaufmann Wolf Lichten⸗ glaubigte Abſchrift des Grundbuch- ſtcke geſtatten. 21 entbümer felbR wenden. SA Steinkahlen ZA 
2250 5 Eintragung bewirkt blattes, etwaige Abſchätzungen und Berlin, den 1. März 1884. A itwirk Britt bet 
andere die Grundſtücke betreffende Königliche Hofkammer üüwikung eines Dritten perbeten. Bonbons 
0 6. Bemerkungen: Nachweiſungen, ſowie beſondere der Königlichen Familiengüter. un 5 — Tas ben 5 Nutſchrnled 591 N 
85 Kaufbed tö d Nußtſchmiedekohlen, kief. u. 
„Be Sem Wine Dan e, d . Ein Pferd, jailus Zimmer, ff fe . e er dr n 
Lichtenstein zu Krotoſchm eingejehen werben. Stute, 61 Jahre, welches dienſt⸗ Gaftbofsbefiger. Oppeiner Örundmannfchen Por t. in Wien. 
übergegangen. Eingetragen Alle Realberechtigten werden auf⸗ unbrauchbar, wird N N e VTV 
folge Berligung vom 38. e feier die nicht von de lu Gretag den 7. d. . Viehlieferungs⸗Geſchüſt. taten ee e ee 
bruar 1884 an demſelden Tage. den Erteher übergehenden Ans Vorm. 10 Uhr Schleſiſche 3 aan in genügen⸗ Röhren aer 5 > end Sarnen 


Wick, Setzetair, orüche, deren Vorhandensein oder in Samter ee weifbieten der Auswahl ſtehen jeden Tag zum 
Ze e e e e ec ae e e e 
Königl. Amtsgericht. 3 nicht bervorging. Poſener Diſtrikts⸗Kommando . bei Pre 3 ef. nur befter Waare He rt: io RETTET 
n — |ingbeiondere derartige Forderungen der Königl. 5. Gendarmerie⸗ Nawitſch. Carl Hart wig, 
Saane ebenem, Jer ehe aer asien. Mile Brigade. anna ananan _ Bafeftaße 6.” Kaufe See 
Im Wege der Zwangs volle gung ſt eng im Verſteigerungstermine vo Wee eee ch uſferflraßze 00 erde = Lotterie, 
ell das im Grund uche, von Halo] der Aufforderung zur Abgabe von Bo ic m Pfandlelalt Bode (Boftverfandt 55 W M 1 = le, 


Bond I Blatt Nr. 7 auf den Geboten a 
nzumelden und, falls der 
amen des Eigentümers Martin betreibende Gläubiger widerſpricht, 


— und ſeiner Ehefrau dem Gerichte glaubhaft zu mach 
onina geb. Frackewiak einge, wirt enfalls Sieteihen ‚+ Set 
Eragene, und x) Dem Date Mal, nelute bes eee 
eis Poſen. belegene Erun berückſichtigt werden und bei Ver“ 1000 Stück gutgezogene, ſehr 
am 2 Mai i 1884 —.— des Kaufgeldes gegen die kräfti 7 bis 8 & 
’ erückſichtigten Anſprüche im Range ftige, Fuß Stamm⸗ 
Vormittags 9 Uhr, aud. höhe, veredelt von den beſten und 
vor dem unterzeichneten Gericht im] Diejenigen, welche das Eigen⸗ gangbarſten Sorten, 100 Stiick 


en Amtsgerſchtsgebäude, Sa⸗thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
Leber latz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, werden aufgefordert, vor S mit Verpackung zur Bahn 60 N. 


Flügel verſteigern. orzüglicher Ungarwei 
— Gerichts vollzieber. zur 10 5 — — 
mild oder füß, Fäßchen mit 


4 Liter Inhalt zu 5, 6, 7 und Weidenſtecklinge 


u Pfefer 
ene "Ei au, lb 0 25 e, = 
erzollt. Bei Beſtellung 0 de Ne. 5 
von 10 Fäßchen folgt das vum See nam. 2 2 Ne m 9 


11. gratis. 10,000 Stück franco der Bahnſtation Ml., 
Rogaſen, bat abzugeben. I N of = Stettiner 


Wilhelm Gross, 
Dom. Lopischewo Pferde » Lotterie, 
bei Ritſchenwalde Zieh. 19. Mai e. 


Weinbandlung. 
t Jägerndorf, Oeſter. Schl. 


eigert werden. des Verfleigerungstermin die Ein⸗ hat abzugeben 
40 Grundſtück ift mit 37,38 N. stellung des Verſabrens herbeizu⸗ Brlebsch, Baumſchulenbeſitzer JZur Saifon S ais on n 5 ee a 3 M., N 
Nemertrag und einer Flä che von fübren, widrigenfalls nach erfolgtem in Klein⸗Bielan bei Seiferdau. Nich. Er NN ya 4 5 ſind in der Expedition der 


8.8525 Hektar zur Grundſteuer, mit Zuschlag das Kaufgeld in Bezug] Kreis Schweidniz in Schleſen. empfeble 
45 M. Nutzungswerth zur Gebäude- auf den Anſpruch an die Stelle des Luneburge rhald- Negligé und Geſell⸗ 


veranlagt. Grundſtücks tritt. 
kee ben 3. März 1884 Das Urtbeil über die Ertheilung Honig ſchaftshauben, Jabots, 
ſowie elegante Hüte 


des 1 19. wird . 
säuigl. Anisgeriät, am 19. April 1884, er s. , . Ben, Aae 


rübmter 


Schwanenpuder 
baftet vollk. unſichtbar und 
macht die 5 jugendlich zart 
u. roſig. Depots bei Herren 


Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


3 > Vormittags 12 Uhr "| Gewicht unter 8 er ein Aus nebne Eo b huge zun R. Buchholz & Co. Tu ] Pafrarharg 
Hothwendiger Verkauf. an Gerictäflelle verkündet r fenbung von 10 m 3 Mach Waſchen „and Mobernifizen auf terfrii., Avotd. S. Radlauer. Eckerberg, * 
ad. geſt ae: ins Haus. neueſte 3 Markt, Mi i H. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung“ Pudewitz, den 14. Febr. 1 Miohaelis, e, Jaſinski & Co., Coiff. Louis Waſſerheilanſtalt bei Ellis. 
5 b. Eſchede, Lüne⸗ Gehlen, F. Menzel, Wilbſtr. mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Königliches Amtsgericht at 


burgerhaide. St. Martin 19/1. Clage. Dr. Viek. 


0 im * von 
Ea Hauland Band J Blatt 


EA BR Fi Nr een 7 8 Ir 


7 | VIII. Große Pferde⸗Verlooſung zu Inowrazlaw. 
Sanptgewinn 30. 10000 Mach. | >> Pen nn Ders] Loose 2, 3 Mark 


Ziehung am 22. April d. J. Hauptgewinne: nenn C 


Cigarren, Weine, Arar, Bum. Foanac, f. Ligueute, Cher und Chokoladen empfiehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (II. Kirsten), St. Martin 62. 


Locomobilen u. Dampfſee r Restaurant Kobylepole 
Dreſchmaſchinen füchliger Verkäufer, eee pm 


von Nuſton, Proctor k Comp. in Lincoln, der der poln Sprache mächtig iſt, PER ; K 
ae England, ? dauernde Stellung. Antritt forort, empfiehlt in feinen renovirten und mit einer vorzüglichen 


ſowie Meſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen au ens am 15. b. M. KBerjönl. Ventilation verſehenen Räumen fein anerkannt gutes 


Gebrüder Lesser g, e eln fagkr⸗ und Eportbier ſowit kräftigen iittagstiſc 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


5 Ein bedeutendes Magdeburger 
Halle-Jorau⸗Gubener Eiſenbahn. 


Ein anſtändiges deutſches Mädchen Duchowski. 


wird für ein 24jähr. Kind geſucht. 
I ͤ ͤͤKT0b0T0T0T0T0T0 © 
Ein junges beſcheidenes Familien Nachrichten En goldener Tr 7 gez. 


Näb. Gr. Gerberſtr. 2, 1. Et. l. 


Moritz Muskat. d warme Küche zu jeder Tageszeit. 
Zutker⸗Engtos⸗Geſchüſt 


ſucht zum baldigen Antritt unter 15 ner: 

W % Uni vi 1 Mädchen Statt beſonderer Meldung. I. H. 83 if in der Gegend vom 
Mir ſind Käufer für rückſtändige Stammprioritäten⸗Dividenden⸗ 10 EEE era für Alles N ” kei Durch die glückliche Get urt * Wilda Thor bis Königs öbe (Ober⸗ 
8 Eulen, welhen vor keiner kräftigen Knaben wurden bocherfreut | Bilda) verloren gegangen. Gegen 


ſcheine und nehmen Offerten von einzelnen ſolchen wie von ganzen Arbeit scheut, wird geſucht. Zu . Gesu e 


Reiſenden. 


e e Gebr. Arnhold, Bankgeſchäft. Beporzugt werden Bewerber welche erfragen Wilbelmaftr. 17, 2 Trep. 17, 2Trep. | Dr. Zenzes, Gymnaſial, . röhner, Oper Wilda 26 b. _ 

Dresden. 15 ngen Mann e und Frau Lülberkts Konzerkſaal. 

Mein Tapeten⸗Lager wu ia 2 at Sen Mic ee Saloh-Ooncert. 
7 b 8. V. 918 durch Haasenstein] Michaelis & Kantorowioz. || entiäter nacb lang n ſdwaen 6 Salon- Concert. 


Zur Auff k: Ouverture „Das 
Nachtlager in Granada“, Kreutzer. 
Große Fantasie aus Menerbeerg 
„Prophet.“ Roſenkranz 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

Abonnements⸗Billets 6 St. für 
1 M. 50 Pf. find an der Kaſſe und 
bei Bote & Bock zu haben, 


A. Thomas, 


Kapellmeiſter des Inft⸗Rats. Nr. 46. 


& Vogler in Aue Papier⸗Handlung en gros. Leiden im 49. Lebens ſabre 
‚Einen Lehrling f Ein Lehrling und water ver Ten 
t sril c. fu ndet Stellung bei Kiedrit Witthuhn 


Wunſch die neuen Muſterkarten nach außerhalb bereitwilligſt zu. E. Roſenthal, Kurzwaarenbandlg Michaelis & Kantorowiok. 
Für meine Eiſen⸗Handlung ſuche Wir ſuchen für unfer Getreide⸗ 77 zeigen tiefbetrübt hier⸗ 
mit an 
Die Hinterbliebenen. 


Sigism. Ohnstein, zum ſofortigen Antrut einen ſoliden Geſchäft einen jungen Mann mit 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 


iſt nun mit allen Neuheiten aſſortirt und übertrifft meine Aus⸗ 
wahl in dieſem Jahre an Reichhaltigkeit und geſchmackvoller 
Zuſammenſtellung alle früheren. - 

Ich verkaufe u möglichſt billigen Preiſen und ſende auf 


Wilbelmsplatz 5. ommis. guten Schulkenntniſſen als 


Die Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. , fat deb enden und Gehalts. Lehrling. 


g tag den 7. März er., Nach⸗ 
(Emil Röstel) in Poſen Isidor Levysohn t a r na 
empfiehlt: Nakel. b . 4 Wollt, Laue äber 8 Stadt-Theater 
8 n Poſen. 


Für die erbaltenen Bludwünſch „ Mittwoch, den 5. März 1881: 


und erwieſenen Aufmerkſamkeiten zu Der fliegende Holländer. 


unſerer filbernen Hochzeit ſagen wir . 
Bier Hockleit fag Sroße Oper 5 Akten von Richard 


Poſt Packet Adreſſen Fiutſcher. Bann. Apel 5. N. 


mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum der Soldat geweſen, findet ein prattiſch und theoreti 
is 0 n, zum 1. p nd theoretiſch 
Preiſe von 6 Mk pro 1000 Stück. Avril er. Stelle in Gifenan bei gebildeter V 

Dennerftag, 2 65 März 1884: 


Kurnik. 
Landwirth, C. Procoy und Fran. fen, din 6. Ws 


f 13 dem die beſten, nur mehr Fre r e f 
Ein Commi jährigen Zeugniſſe aun Seite Allg. Männer⸗ euer . 
Geſang⸗Verein. Nn 


ſtehen, Stellung. Gefl. Off. | Novität. Rovität. 
Donn rſtag, 6. d. M. Ab 8 Uhr:] Ein Pariſer Roman. 
Ballotement und Geſangübung. Schauſpiel in 5 Akten von Octave 
Der Vorſtand. Fewllet. 


Derein junger Kaufleute Ne Ve , 


Robert der Ceufel, 


Saamen BE 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeich⸗ 


niſſe — 31. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 


Poſen. Friedricheſtraße 27. Heinrich Mayer Saamen⸗ f aoſ., der ca. 9 Jabre in einem 


gegenüber der Provin:ial⸗Bank. + bandlung. 
Schüler, weiche das bieſtige Gymnaſ. od. bie 
Stotternde Realschule beſuchen ſollen, finden Peuſion, Hei⸗ ua 
lung und Beanffichtigung bei den Schularbeit. in Frankfurt a. O. weiti 
(Lebrer Kusohla). 


Kaufmann & Co., 


Für mein Schankgeſchäft ſuche 


St. Martin 27 Ce e Bunft. e e einen flotten Verkäufer 


* 1 
4 brere Wohnungen zu vermiethen. R il, 
Dall. l. Wechsel-Weschäft, aer 7 Wohnung, 1. Stock 750 rſter, Eider Baruch Schroda ; J Voſen. Benefiz für Herrn 
(gegründet 1867) Berlin S W., 4 Stub., foal. zu verm. f ien er eee. Mitt och den 5, März, Fran Himm 
— DIR. i Wohnung von 3 hellen Ss - 3 hellen ie ae Arbe. gun 1. 2e ; 175 1 . a und St Fe 8 1185 5 3 er. 
D kauf tten bei N . eutſch. Sprache mächtig, ſucht unte ock'ſche Kolonnade N 
An⸗ und Verkauf von Effelten bei der 1. Juli d. J. anderw Stellung. beſchd. Anſprüchen p. bald Stellung „ 18: i 8. Beller onn’s 


t d billiger Bedienung. Zi y 2 > 
en Eher alle de Zimmern u Küche (Waſſer Gef. Offerten nimmt entgegen als Repräſentantin. Näbere G ci elli g e Volks ⸗ Theater. 


Einlöiung von Coupons. leitung, . a Pin en e Saen St et f 660 Becker, ig te den 5 März e. 
N ruhige Miether ſofort oder] Lin tuanges . WMfeur, St. Nartin 684 roßſe Künftler-Borftellung. 
Stenographie. ur April ad billig Au Kindermädchen Einen gewandten, der polniſchen Zuſammenkunft. Vollſtändig neue Nungler. 
eee de Ae n [vermieten  Weonterf. 8 „ Durean er elt Ke ker de en den deer 
i . . 5 ad r den] muſifali 
ee eee : Bureauvorſteher Ent wurf zum neuen Akriengeſetz. n ng 


wollen, werden erſucht, ſich Freitag ; ; N Raphaelo, ſowie der enguſchen 
den 7. März c., Abds. 81 Ubr, im Näheres im Comtoir daſelbſt. ſacht zum ſofortigen Antritt Fragekaſten. Sängerinnen und Tänzerinnen 
Schloßſftraße 2 find zum April ein 


. „ Schützenstr., a. Vor⸗ 5 Siſters Montagne, 
Ref. Fiſcher, Schltzenſtr. . Bor Honig, Rechtsanwalt. Der Vorſtand 1 — Ft 


welches Wäſche und Hausarbeit ver: 
ſteht, geſucht Bie marckſtr. 5, II, rechts. 


Eine Derkänferin, 


beſprechung einzufinden. Bruno Geſchäftslokal, Part., mit, auch ohne welche der polniſchen und deutſchen 
Zeidler, gepr. Lehrer der Stenogr angrenzend. Wohnung, hell. trocken. Sorache mächtig, kann ſich melden. Gneſen. Lambert's Saal Louiſe und Juliette Fantasky. 
nnn Geſchäftsteller und kleine Wohn. Poſen. Suche per sofort oder I. Apıtleine * I[GGymnaſtiker⸗Familie „Overgaard“ 
Eine Dame wann b. bei. anon zu verm. Näh. u. Mikfewwiez. M. Danigel Nachfig mölaiice ber dete Errache Dienftag, den 11. März, (5 Perſon en) und Vederſängerin 
1 1 255 5 " Abends 71 Uhr: Fräulein Menotti. 


Unterricht in Muſik, Fr., Engl. zu rern. nee ofaif 
; albd „20, I. St. 4 Stuben, 5 7 chtige, dt en 
See dene e een namen. Comptoirdiener Verkäuferin Jun Sehen der Pofener| erde ene 
8 lfedern⸗Handlun Stellegeſuch. ompto rdiener für Manufakturwaaren, welche auch $erienkolonien Unswärtige FJamilten⸗ 
f N Ein verb. Maſchinen-Wtonteur, zum fofortigen Antritt geſucht von ſin der Häuslichteit mit thätig ſein 4 Nachrichten. 
Gebrüder Jacobl, welcher längere Jahre auf größeren Koritz, Milch 4 bo, 5 ori & C 0 N t E Rt ＋ Verlobt: Frl. Selma Leſſer mit 
i 


Gütern mebrere Lokomobilen führt j 
Büttelftrafe Nr. 15. und Reparaturen in den Brennereien Berlinerſtr. 5. autoromicz, des Herrn 00 Bla it nen N. 


; . Mas leiht — 1 t j 
le Wilbelmbpiog 5. ene Ahnlich Selung ober ei] 205 fich r ee 67a Graf Ziohy ee in Bein. alen 
. boch in einer Dampfſchneide⸗ oder erkün erinnen Ein Hofverwalter aus Bu apeſt) Soon: onert mit Gutsbeſitzer 
Mahlmüble. Gefl. Off. sub H. G. . 7 5 unter Mitwirkung des Herrn = 5 1.6 Weſemann in Seehauſen. 

Eine komfort. Wohnung, %0 werden in d. Exp. d. Zig. erb. mit vortheilbafter Figur und der pt Sigg dr f 4 a Pr. A ER br 3 
beſtebend aus 6 bis 7 Zimmern] Stubenmädchen, Mädchen f. Alles, polniſchen Sprache mächtig ſuchen ber nicht zu lung und mit guten] Programm: Pianofortekompo⸗LLouiſe Gräfin v Paten in Weißen 


zum ſofortigen Antritt 


Empfehlungen erbalten den Vorzug. ſitionen (für die linke Hand allein) haus mit Freiherrn v. Hollen in 


nebſt Zubehör, wird zum 1. April] Kindermädchen, empf. Frau Baer, 


mietben geſumt. A. Antenne j | Näheres unter X. X. in der Exped. von Zichy: Transikri „Du] Wandsbeck. 
mann a 7 — man N — m Bee ee bade 1 Jacoly Jul. d Poſ. Zta. n bift de Du Sauber b 3 le se 14 — 
gung einer Grun e wird ein Lehrling per ſofort geſucht. ntel-Konfektion. 2 ſterin en Etüde. Träumere, Impromptu- rl Eliſabeth Klemm in Ham 
’ Eine Wirtbſchafterin mit guten brioso, Ungariſche Rhapſodie 4 burg. Herr Dietr. v. Holleufer mit 


Exped. d. Ztg. ſenden. Näberes unter Ziffer N. 20 in der 
Exp. d. Ztg. 

Ein junger Mann (am liebſten 
Iſraelit), der in der Wagenfett⸗ und 
Säcke⸗Branche ſchon mit Erfolg ge⸗ 


eriten Brenner. Vibes beim Drechelermeiger 
reiſt hat, wird zu engagi 


mit fep. Eingang au vermietben. 4 Herm RR. Eifgruwäh in Wronte 

. U Nef er 8 Ein gemanoter, gut empfohlener 
Seftebend in Zimmer u. Rabinet, vom] Bewerböngen, mollen tefl-ftanten A. Fehlan. ien 
1. April Bäckerſtr. 10 zu verm. 27 ae (Sit e un nsriaiwealel Exp | 5 

Bantificchfte. 5 TIL, 3 Stuben, aten j | Sum Auar alweghſe welcher der polniſchen Sprache 

" 55 18 5 gut empf. Dienfimädchen mächtig und mit der Eiſenwaaren⸗ 


Ich jucde zum 1. Jult einen gut] Zeugniſſen, in geſetzten Jahren, tüch⸗ 
bee . tig in Viebzucht, Weser u. Küche, | G 
ſucht vom 1. April ab Stellung. 


Saul Lotty v. VEitog in Löwen⸗ 
erg. 

Geſtorben: Kaufm inn Wilh. 
Aug. Otio Caſten in Berlin. Kauf 
mann L. Joel Cohn in Berlin. 
Wutwe Frieder Wetzel geb. Leiters⸗ 
bach in Berlin. Herr Wilb. Ebel 
in Berlin. Lebrer Alfred Wauer 
in Berlin. Bankdirektor a. D. Jul. 


esänge und Lieder von Brahms, 
Löwe und Zichy. 5 
Billets à 3 und 1,50 M. in der 
Muſikalien⸗ F „(Wilhelms⸗ 
platz 6) on Karl Peiſer. 


Heute A 7 
Coteletts mit Spargel 
empfichlt Duohowski, Freudemann in Potsdam auf 
C00 
Eisbeine! e em 
F. druszozyüskl, bes Swrechſalld bernniwortlih Der 
Breslauerfir. 20. Verleger. 


— —ꝛ— —x—xꝛ—ͤ——»— — 
St. Adaldertſtr. 1 iſt ein unmöbl 
zweifenſir Zimmer in der 1. Etage 


2 m il A 7 2 2 
e 575 Ind de it. Branche gründlich vertraut if, wird 
. Schneider, St. Martin 58. für unſer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


arkt 64, I. Et 
Geſchäfts okale, waaren⸗Geſchäft pr. 1. April e. 


me geübte Walken, in |Arsucht 
auch zum Gomtoir, pr. 1. Okt. verm. Glanz und obne Glanz geübt, ſucht { 
aibdorfftr. 31 3 Zimm., Kade 


und Zubehör. Pferdeffälle ebendaſ. 


Ein unverh. energiſcher 


Inſpektor 


findet Stellung auf dem 


m. Erzekatowo ; Thorn. 
nz irre Deiaäftigung in, und p V. IC. B. Dietrich & Sohn. 


Hauſe. St. Martin Nr 26, IV 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Br 
15 
| 


E 


